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Mit «Her PllisekWiW
Rückwirkend vom 18. Oktober 1938 Eine Verordnung Göriugs

Berlin,  1 . Dezember.
Das Rcichsgesetzblatt veröffentlichte am ,

Dienstag zwei Verordnungen des Beauftrag - ^
kcn zur Durchführung des Vierjahresplanes , !
Ministerpräsidenten Generaloberst Göring.  i
Dil erste Verordnung bestimmt, daß die bis - ^
her auf dem Gebiet der Preisfestsetzung und s
Preisüberwachung erlassenen Verordnungen , !
Anordnungen und allgemeinen Vorschriften s
in Kraft bleiben , soweit sie nicht durch das !
Gesetz über die Einsetzung des Reichskommis- !
sars für die Preisbildung ausgehoben find, i

Die zweite Verordnung verbietet s
Preiserhöhungen für Güter und s
Leistungen jeder Art , insbeson - !
dere für alle Bedürfnisse des!
täglichen Lebens,  für die gesamte ,
landwirtschaftliche, gewerbliche und indu - !
strielle Erzeugung und für den Verkehr mit >
Gütern und Waren jeder Art sowie für son- j
stigc Entgelte . Dieses Verbot gilt j
rückwirkend vom 18. Oktober  1936 !
a b. Verträge , die °von beiden Vertrags - ^
Partnern erfüllt sind, bleiben von der Rück- s
Wirkung unberührt . Als eine Preiserhöhung i
ist es auch anzusehen, wenn die Zahlungs - .
und Lieferungsbedingungen zum Nachteil i
der Abnehmer verhindert werden . Weiter -
wird verboten , Handlungen vorzunehmen,
durch die mittelbar oder unmittelbar diese
Vorschriften umgangen werden sollen. Zu¬
widerhandlungen gegen diese Verordnung
werden mit Gefängnis - und Geldstrafen , diese
in unbegrenzter Höhe, oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Schließlich wurde noch die
erste Ausführungsverordnung des Reichs¬
kommissars für die Preisbildung zu dieser
Verordnung im Reichsgesetzblatt veröffent¬
licht.

Knapp ein Monat ist seit der Eröffnung
des Vierjahresplanes durch den Ministerprä¬
sidenten Generaloberst Göring mit der Rede
im Berliner Sportpalast vergangen . Was
Hermann Göring damals dem deutschen
Volke versprochen hat — eine kraftvolle
-Durchführung — erleben wir jetzt. Das rück
wirkende Verbot von Preiserhöhungen ist
wohl das umfassendste, das jemals von einer
Regierung erlassen wurde . Es schaltet vor
allem die von der Spekulation immer gefun¬
denen „Hintertüren " restlos ans . Da das
ganze deutsche Volk im Kampf um die Er¬
ringung seiner Wirtschastsfreihcit Opfer brin¬
gen muß, ist es wohl selbstverständlich, daß
der Selbstsucht und Profitgier einiger weniger
ein Riegel vorgeschoben wird , ebenso wie es
selbstverständlich ist. daß bei gleichbleibender
Lohnhöhe auch die Preise nicht geändert wer¬
den dürren.

Ile WM»des Reichskommissm
siir die Preistildm»

Vor Pressevertretern sprach der Reichskvm-
missar sür die Preisbildung , Gauleiter Joses
Wagner,  über seine Aufgaben , wobei er
anfangs hervorhvb. daß er seinem Hangeln
das Gedankengut der nationalsozialistischen
Idee zugrunde legen wird. Dabei kann nnd
muß man sehr wohl Maßnahmen durchfüh¬
ren, die, lediglich ans den Einzelwirtschaften-
dcn bezogen, unter Umständen verneint wer¬
den müßten , im Interesse des gesamtvolks-
wirtschasilichen Ablaufes aber unter allen
Umständen zu tun sind. Selbstverständlichkeit
ist, daß in solchen Fällen die etwa dadurch
entstehenden Sonderlasten oder Opfer nicht
nur aus die Schultern des Staates — rich¬
tiger gesagt der Allgemeinheit — abgewälzt
werden, sondern daß sehr wohl
E i n z e l p er s ö n l i chke i t e n oder
weite Kreise wirtschaftlich star¬
ke r T r ä g e r d i e s e B ü r d e z u m Nutzen
und Frommen der Ganzheit zu
übernehmen undzu tragen  haben.
Es wird vornehmste Aufgabe seines Amtes
sein, in allen Einzelerscheinungen und den
sicherlich auftauchenden widerstrebenden Mei¬
nungen der Geister stets auf diese Grund¬
prinzipien zu verweisen und von dort her Be¬

reinigungen nnd letzte Beschlüsse herbeizn-
führen, die den einen oder anderen vielleicht
materiell nicht Zusagen, von der Gesamtheit
der Nation aber unter allen Umständen ge¬
fordert werden müssen.

Keine Handschellen!
Die Welt nötigt uns , wirtschaftlich auf eige¬

nen Füßen zu stehen. Sie glaubte uns wirt¬
schaftlich treffen zu können, um uns politisch
Handschellenanznlegen . Sie übersieht in ihrer
angeblichen Harmlosigkeit, daß ein solcher Ver
such von vornherein bei einem Volk mit guten:
Gewissen nnd ungebrochener Lebenskraft aus
höchsten Widerstand  stoßen muß, weil
nur eine ehrlose Nation sich solchermaßen be
handeln läßt. Wenn man auch in der Ver¬
gangenheit Deutschland derartiges antnn
konnte, so muß die Welt wissen, daß d a s
Deutschland von heute niemals
gewillt ist , solchem Ansinnen  sich zu
beugen. Man mag uns unter Umständen vor¬
übergehend wirtschaftliche Schwierigkeiten be¬
reiten , so daß die innere Gesamtlebenslage nicht
aus .einer vorhandenen Fülle aller materiellen
Dinge beschickt und befriedigt werden kann.
Niencals aber wird es aelinaen.

Deutschland deswegen stufe ist: e r
Politischen E n t ,o i ckl n n g zu h c m -
m e n.

Soziale, nichk nur kaufmännische Preise
„Meine Tätigkeit als Reichskvmmissar ist

ohne weiteres erkenntlich in ihrer Tragweite
und Bedeutung ans dem, was ich als letzten
Sinn der gewaltigen Maßnahmen des Vier¬
jahresplanes sehe. Es wäre falsch, den Preis
etwa als das Ergebnis letztlich jeder Arbeit
zum Idol aller wirtschaftlichen Betrachtun¬
gen machen zu wollen . Damit würde inan
nur einer materialistischen Auffassung hul¬
digen, die dem nativnalsozialistischen Denken
entgegenstcht. Die Behandlung des Preis¬
problems hat nur insofern Bedeutung , weil
es als wirtschastsührend nnd -fördernd an¬
zusprechen ist nnd zugleich das Mittel dar¬
stellt, die Beziehung zwischen Gesaintwirt-
schastsergeünis , Beteiligung des einzelnen aus
Grund feiner Arbeit und sozialen Stellung
an diesent Ergebnis und seinen allgemeinen
Lebensbedingungen zu betrachten. Das
soziale Problem ist mithin eben¬
so stark wirksam wie das wirt¬
schaftlich - kaufmännische.  Die durch
den Vierjahresplan nunmehr weithin sichtbar
eingeleitete Wandlung in unserem wirtschaft¬
lichen Leben darf unter keinen Umständen
das sozialpolitische Gefüge unseres Volkes
nachteilig beeinflussen oder gar erschüttern.

SMüiklls AllMjsten Wern MffkNMll
Nationale Luftwaffe erfolgreich

Salamanea.  1 . Dezember.
Ter rote Rundfunksender Madrid gab am

Montagnachmittag die Hetzrede eines Anar¬
chisten wieder , die ein bezeichnendes Licht aus
die verbrecherischen Absichten und die Ver-
tiertheit der marxistischen und anarchistischen
Horden wirst.

Ter anarchistische Mordbrenner scheute fick
nicht, öffentlich zu erklären, daß der Kamp
jetzt soweit gediehen sei, daß man nicht mehr
von humaner Gestaltung des Krieges spre¬
chen dürfe. Gegen die „Faschisten"
sei jedes Mittel  recht . „Wir werden
uns nicht mehr scheuen," so schloß der Red¬
ner, „u nkere Bomben und unseren
G r a n a t e n h a g e l auf die Zivil¬
bevölkerung zu Wersen  und die
Familien der Faschisten zu töten und zu ver¬
wunden . Wir wollen der Welt beweisen, zu
was wir fähig sind. Wenn die Welt uns
Kanaillen nennt , so wollen wir auch wirklich
Kanaillen sein."

Auch der Rundfunksender Barcelona ries
am Montagabend zum „A u s t i l g u n g s-
krieg " gegen das nationale Spa¬
nien  auf . Man werde nichts unversucht
lassen und sämtliche Mittel anwcnden , um
die „Faschistcnbr-ut" endgültig auszurotten . (!)

Wie Reuter aus zuverlässiger Quelle aus
Gibraltar meldet, sind ein sowjst russi¬
sch er General und mehr als hun¬
dert s v w j e t r u s s i s che Offiziere in
Malaga -e i n g e t r v f f e n und haben
das Kommando über die dortige rote Miliz
übernommen . Zweimal täglich würden die
Milizmänner von den sowjetrussischen Ossi
zieren ausgebildet . Im Laufe dieser Wach'
erwarte man 20 sowjetrussische Flugzeuge in
Malaga.
Heftige Kämpfe in und um Madrid

An der Madrider Front kam es am Mon¬
tag zu heftigen Kämpfen um die westlich von
der Hauptstadt gelegene Ortschaft Pozuelv
de Alarcon.  Nachdem während des Vor¬
mittags die nationale Artillerie die feind¬
lichen Stellungen unter Feuer gehalten hatte,
erschienen gegen 14 Uhr zunächst nationale
Bombenflieger in Begleitung einer Jagdstaf¬
fel. Bei herrlich klarem Wetter warfen die
Flugzeuge aus etwa 800 Metern Höhe un¬
behindert ihre Bombenlast ab, die beim Feind
beträchtlichen Schaden und riesige Verwir¬
rung verursachte. Etwa eine Stunde später,
nachdem die nationalen Flieger bereits wie¬
der fort waren , erschienen zwei rote Bomber,
die ungefähr an der gleichen Stelle die natio¬

nalen Stellungen dvmbardnrlen . Ta stc
jedoch außerordentlich hoch ilogen , war der
von ihnen angerichtete schaden nur gering.

Ungeachtet der Gefechtstätigkeit bei Pozuelo
griffen die nationalen Truppen am Montag
auch die Dt adrider In nenstadt  a n.
Nationale Artillerie beschoß vor allem die
Gegend um die Montana -Kaserne. An der
Ponton -Brücke kam cS zu heftigen Feuer-
gcsechten, da Sie Noten alles daran setzten, diese
Brücke unbrauchbar zu machen. Im Park der
Casa de Gampo har sich ein rege lr echter
Stellungskrieg  entwickelt . Die Bolsche¬
wisten wehren sich verzweifelt und bringen
immer neue Verstärkungen heran, dvch müssen
sie fast täglich vor den unaufhaltsam vor-
dringendcn nativnalen Truppen eilte mehr
oder weniger grvße Strecke zurückweichen.

Die nativnalen Flugzeuge belegten am Mon-
rag an der Arragon -Fronr die feindlichen Stel¬
lungen bei F n e n d e t o d o s sowie die Straße
von Villamavor nach Farlete  erfolg¬
reich mit Bomben . An der Südfront bombar¬
dierten sie die vorgeschobenen roten Stellungen
an der Landstraße von Villaharra nach Pozo-
blanco und von Espiel nach Alcaracejos (nörd¬
lich von Cordoba) .

Aas Sauptynartier Kranrss meldet
Salamanea , l . Dezember.

Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬
habers der spanischen Nalivunltruppen meldet
den Abschluß der Operationen bei P o z uelo,
wo der außerordentlich starke Widerstand der
Roten überwunden wurde . Ten National¬
truppen sielen zwei sowjetrussische Tanks,
zwei Maschinengewehre und eine Menge
Kriegsmaterial in die Hand . Bei Humera
nordöstlich von Madrid wurden stark be¬
festigte rote Stellungen genommen und
Noblederas  besetzt . Der Heeresberichts
wendet sich dann gegen die Behauptungen
der roten Sender über angebliche Erfolge der
Bolschewisten an verschiedenen Frontabschnit¬
ten; es wird betont , daß die Roten wohl an¬
gegriffen haben, aber überall unter starken
Verlusten zurückgeschlagenwurden , u. a . auch
an den Verbindungsstraßen nach Oviedo.

Oberst Dague  wendet sich an die spani¬
schen Falangisten in einem Aufruf , in dem er
u. a. auch die Politiker alter Art warnt , er¬
neut verderblichen Einfluß gewinnen zu wol¬
len. Außerdem mahnt er die Falangisten und
die monarchistischen Carlisten , sich nicht ein-
ander verfeinden zu lassen.

Sicherung der Lebensmsglichkeikaller
Demzufolge ist mir als vordringlich die

Verpflichtung anferlegt , die Lebensmöglich-
teit der weitesten Schichten des deutschen
Volkes unter allen Umstünden durch die
Sicherung vernünftiger Preisrelationen zu
garantiereu . Tie täglichen Bedürfnisse setzen
sich aber nicht nur zusammen aus den
Dingen , die, wie Essen und Trinken, den
Körper erhalten oder die körperlich ver¬
brauchte Kraft ausrichten, sie umschließen
auch zugleich all die anderen vielen Dinge,
die in ihrer Gesamtsumme bestimmend aus
das sozialpolitische Verhältnis wirken. Es
wird niemanden gelingen , die Bedürfnisse
des Alltags für die weitesten -Schichten des
Volkes sicherzustellen, wenn nicht gleichzeitig
gewerbliche nnd industrielle Wirtschaft und
alle jene Teile der Wirtschaft , die im Zu¬
sammenhang als mitbestimmende und rück¬
wirkende Faktoren angesprochen werden , in
den Bereich der Gestaltung einbezogen wer¬
den. Gewerbliche und industrielle Wirtschaft
müssen genau so wie etwa das Bauerntum
und der Reichsnährstand aus einer bestimm¬
ten inneren Einstellung heraus Mitwirken
unter Führung des nationalsozialistischen
Staates , wenn das gesamte Geschehen ohne
allzu große Kraft oder gar Gewaltanstren-
gnng erfolgreich ablausen soll

Falsche Befürchtungen der Industrie
Mit ganz besonderem Interesse wende ich

mich selbstverständlich dem wirtschaftlichen
Bereich zu, der aus seiner Größenordnung
heraus gewaltige Bedeutung sür das
Deutsche Reich besitzt. Es ist das die
deutsche Industrie.  Ich weiß , daß
ihre Männer im Grunde genommen bereit
sind, der Volkswirtschaft insgesamt und dem
Staate gegenüber ihre Pflicht zu erfüllen,
aber ebenso sehr weiß ich, wie diese Männer
vielfach von einer gewissen Sorge — wenn
ich nicht Angst sagen will — beherrscht sind,
die Wirtschaft könnte als solche durch allzu
viele gesetzgeberische Maßnahmen und staat¬
liche Eingriffe beengt oder gar behindert
werden , und damit in ihrer Leistnngskrafl
abnehmen . Solchen Befürchtungen gegenüber
möchte ich ganz eindeutig zum Ausdruck brin¬
gen, daß sie eigentlich fehl am
Platze sind.  Wenn die Wirtschaftskreise
aber ans sich allein gestellt, alles zu entschei¬
den hätten , so müßte das notwendig zu Fol¬
gen führen , die im einzelnen nicht abziffehen
sind, in ihrer Gesamtwirknng jedoch siche,
die Widerstandskraft Deutschlands nicht stei¬
gern würde . In dieser Feststellung liegt nicht
etwa ein Borwurf gegen die Männer der
Wirtschaft , sondern einzig und allein das
Erkennen einer Tatsache, die niemand be¬
streiten kann.

Bruch mit der Vergangenheit
Alle Männer der deutschen Wirtschaii die

unter Berücksichtigung aller oernünffiger:
wirtschaftlich-kaufmännischen Grundsätze, die
iie in beznq auf die von ihnen geleiteten
Werke anznwenden haben, das größere Ziel
der deutschen Sicherheit nnd Freiheit sehen,
werden nicht nur frei sein von einer völlig
unbegründeten Sorge , sondern gern und
freudig Mitarbeiten an der Meisterung der
Aufgaben , die in solcher Größe noch keinem
Geschlecht gestellt worden sind, und sie wer¬
den damit beweisen, daß sie würdig sind
unserer Zeit und dieses Geschlechts. Selbst¬
verständlich erfordert das ein immer st ä r-
keres Freiwerden von den Ge¬
danken , denen man bislangmehr
oder weniger in bezug aufWirt-
schast und Volkswirtschaft ge-
huldigt hat.  Hier liegt der eigentliche
und notwendige Bruch mit der Vergangen-
heit nnd hier beginnt das . was man als
nationalsozialistische Anschauung über Wirt,
schuft bezeichnen muß.

Uebersichk über das gesamke Preisbild
Ich muß selbstverständlich, um die Wirksam¬

keit des Willens und der erforderlichen Anord¬
nungen zu sichern, die Kraft irgendwie gewin¬
nen, die mir Gewähr gibt, t ä g l i chd i e B o r-
gänge im großen und ganzen zu
übersehen  nnd zugleich die Möglichkeit ver¬
schafft, dort entscheidenduachznhelfen und ein-
zngreifen, wo schädliche Wirkungen ans aeaen-
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eiliger .Wandlung eingetreten sind. Um das
Preisbild im ganzen Reich immer wieder über-
scl)en zu können und unberechtigten Erschei¬
nungen mit Nachdruck rechtzeitig entgegen zu¬
treten, benötige ich die verschiedensten Kräfte,
die einerseits organisatorisch, befehlsmäßig in
meiner Hand sind und andererseits ideell sowie
organisatorisch mitarbeitend eingespannt wer¬
den. Das eine sind die aus staatlichem Recht
gewordenen und werdenden Stellen, das andere
die ideellen Träger unseres gesamten Gedanken¬
gutes, das ist die NSDAP , mit ihren sämt¬
lichen Gliederungen. Bei allem Glauben an die
Gutwilligkeit und den Idealismus der ver¬
schiedensten Kräfte muß trotzdem die wirt¬
schaftspolitische Führung des Staates immer
wieder als mahnende, treibende, lenkende und
— wo es notwendig ist — hart strafende
Kraft auftreten und vorhanden sein."

Attentat auf Sirota geplant
Tokio, 1. Dezember.

Die Polizei verhaftete gestern einen 36-
sährigen Mann , in dessen Besitz eine Bombe,
Geld und Briefe an verschiedene Minister
sowie ein Abschiedsbrief an seine Familie ge¬
sunden wurden . Die Briefe besagen, daß ein
Attentat auf den Ministerpräsidenten Hi-
rota  geplant war . Der Verhaftete mit Na¬
men Watanabe war gestern in Tokio einge¬
troffen und hatte angeblich wiederholt schon
das Attentat versucht. Die Untersuchung er¬
gab, daß Watanabe ein Querulant ist, dessen
häufige Bittschriften unbeantwortet geblieben
waren . In seinem Quartier in Tokio fand
man noch andere Bomben vor.

Moskau Mit tu Mien
Eine Erklärung des Staatssekretärs Buttler

London, 30. November.
Am Montag gab der Unterstaatssekretär

tnr Indien . Buttler,  im Unterhaus eine
Erklärung über die Kämpfe an der indischen
Nordwestgrenze ab. Er bestätigte, daß die
Stammesangehörigen , die die Unruhen ver¬
ursachten, nicht aus dem britischen Teil des
Gebietes, sondern aus den angrenzenden Be¬
zirken kämen. Außerordentlich bemerkenswert
ist in diesem Zusammenhang ein Artikel in der
..Evening News", in dem betont wird, daß
auch bei diesen Unruhen Moskau
keine Hand im Spielegehabt hat.
Durch den Fakir von Jmpi hat Moskau ver¬
breiten lassen, daß die Engländer in Indien
erledigt seien, und daß man ihnen getrost
trotzen könne. Jetzt steht die indische Negie¬
rung vor der Notwendigkeit, eine schwierige
und kostspielige Straserpedition zu organi¬
sieren. um das britische Ansehen an der
Grenze und jenseits der Grenze wieder her¬
zu stellen.

-lote Me wühlt ln -er Schweiz
Bern , 1. Dezember.

Die Schweizer Bundes- und Kantonalregie-
rnng beobachten und verfolgen mit aller Ener¬
gie die Machenschaften der Kommunisten. Im
Verläufe dieser Maßnahmen ist, wie der Ber¬
ner „Bund" meldet, dieser Tage in Basel e i n
au sl 5 ndischer Kommunist  v e r h a f-
r e t worden. Er hatte Emigranten , die sich
illegal in der Schwei; aufhielten, Unterkunft
gewährt. Auch das Material über die Machen¬
schaften der „Roten Hilfe" mehrt sich zusehends.
Der „Bund" schreibt dazu: Man hat entdeckt,
daß der letzte Weltkongreß der Komintern, wel¬
cher die berüchtigten Ordonnanzen von
Dimitroff  zeitigte, einen ganz energischen
Vorstoß der kommunistischen Agitation zur
Folge hatte. Die Behörden sind im Besitz der
ausführlichen Weisungen des Genannten , die
von schweizerischen Agitatoren in Versamm»
lungen fast wörtlich benutzt werden. Die soge¬
nannten Russenbriefe  haben neue schlag¬
kräftige Beweismittel geliefert für die direkten
Verbindungen der schweizerischen „Roten
Hilfe" mit Moskau. In Genf ist man einer
kommunistischen bewaffneten
Miliz auf die Spur gekommen,
welche Waffenübungen abhält. Das entdeckte
Waffenlager steht jedoch nicht damit in Ver¬
bindung. Man hat noch nicht herausgefunden,
woher rs stammt und für wen es bestimmt ist.
Man weiß nur , daß Waffenschiebungen durch
die Schwei; zugunsten von Rechts- und Links-
krcisen Vorkommen.

SSnuigi»SrnbreiG.BMsrmtt"
Erklärung des „Populaire ":

„Kein Sturz Leon Blums ohne Bruch
der Volksfront"

Paris , 1. Dezember.
Die Pariser Presse beschäftigt sich immer

eindeutiger mit der Frage , welche Par¬
tei  aus der „Volksfront zuerst ausbrechen
wird . Daß es innerhalb der Volksfront b e -
denklich gärt,  wird als stillschweigende
Voraussetzung hingenommen. Gerade die Be-
tonung . mit der die einzelnen Parteipolitiker
der Linken hervorheben, daß die von ihnen
vertretene Partei nicht die Schuld an einem
etwaigen Auffliegen der „Volksfront haben
werde, klingt verdächtig.

Anlaß zu dem Meinungsstreit gibt vor
allem die Bemerkung des Kommunisten
Thorez.  wonach das Schicksal der „Volks¬
front nicht von einem bestimmten Ministe¬
rium abhänge, d. h„ daß ein Sturz der
Regierung Blum nicht das Ende des Äolks-
lrontversinbes ui bedeuten braucbe. Geaen

diese kommunistische Auffassung wendet sich
die marxistische Zeitung „Populaire " mit
allem Nachdruck und schreibt u. a .: Thorez
scheint sich eine „Volks front -Regierung un¬
ter dem Vorsitz eines anderen Marxisten als
Leon Blum als möglich vorzustellen. Das
ist entweder ein Witz oder eine
etwas gewagte Behauptung.  Die
Sozialdemokratische Partei steht hinter ihrem
Vorsitzenden. Wenn man also Plant , den
Ministerpräsidenten Leon Blum  zu stürzen,
dann wird man auch seine Partei als solche
zu Fall bringen . Tie Kommunisten müssen
an ihre Verantwortung denken. Nach mehr¬
fachen Erklärungen Blums zu schließen, wird
die Kommunistische Partei , wenn sie gegen
die Regierung Blum stimmt, sofort den Rück¬
tritt der Regierung heraufbeschwören, gleich¬
viel. wie das ziffernmäßige Abstimmungsver-
hältnis ausgehen würde . Es hängt von den
Kommunisten allein ab. ob die Feinde der
Volksfrontregierung triumphieren wollen.

rri»tttich;eie»e;imlieiimUSA.
_ . Regelung der französisch-ameri¬
kanischen Kriegsschulden

gl. Paris , 1. Dezember.
In Frankreich macht man gegenwärtig in

„Amerika" wie in der Zeit , als die Vereinig,
ten Staaten auf seiten der Entente in den
Weltkrieg eingetreten waren . Schon die
Wiederwahl Roosevclts  zum Präsiden¬
ten der Großmacht jenseits des Atlantischen
Ozeans wurde von der französischen Presse
förmlich als ein französischer Sieg
gefeiert, und zwischen den Zeilen nährt ein
Teil der Pariser Presse heute noch die Hoff¬
nung . daß im Falle neuer kriege¬
rischer Verwicklungen  die Vereinig¬
ten Staaten abermals an die Seite Frank¬
reichs treten würden . Denn die Hoffnungen
auf S o w j e t r u ß l a u d sind heute stark
im Schmelzen und Großbritanniens
fühlt man sich nie ganz sicher.

Aber die Freundschaft zwischen Frankreich
und den Vereinigten Staaten — die zu för¬
dern der bekannte Pariser Journalist Per-
tinax  jetzt seine Vortragsreisen durch die
Vereinigten Staaten absolviert —. hat einen
beachtlichen Haken: Die Frage der Kriegs¬
schulden. Bekanntlich verweigert Frankreich
seit dem Hoover-Moratorium die Bezahlung
der fälligen Raten mit der Begründung , daß
das Deutsche Reich die Reparationsleistungen
eingestellt habe und daß da?- Lausauner Ab¬
kommen die ehemaligen Feindbuudmächte
daran hindere , weitere Raten zu bezahlen.
Die Vereinigten Staaten haben hingegen
diesen Zusammenhang zwischen Reparationen
und Schuldenzahlungen niemals anerkannt.

Nun zeigt sich in Frankreich eine größere
Bereitschaft zu einer Regelung der Schulden¬
frage. Pariser Meldungen behaupten bereits,
daß eine grundsätzliche Einigung der beiden
Negierungen darüber erfolgt fei, haß eine
Schuldenregelung ratsam  sei . Mit
großem Geschick wird diese Verhandlungsbe¬
reitschaft Frankreichs seit Wochen in die ame¬
rikanische Presse lanciert , um auf diese Art
die Stimmung vorzubereiten, da der ameri¬
kanische Steuerzahler bis heute immer
noch Sonder steuern  bezahlen muß, da¬
mit die Kredite und Anleihen an die ehe¬
maligen Feindbundmächte abgetragen wer¬
den können.

Die Wandlung in der französischen Einstel¬
lung zu der Kriegsschuldenfrage entbehrt
nicht eines besonderen Reizes: Im Dezember
1932 wurde da? damalige französische Kabi¬
nett Herr iot  geradezu weggefegt von der
Entrüstung aller Parteien der französischen
Kammer — von der äußersten Rechten bis zu
Lson B l u m! —. weil es Zahlungen „unter
Vorbehalt " leisten wollte. Jetzt ist Leon Blum
auf der Suche nach einem geschickten Unter¬
händler . Diese Suche war bisher nicht sehr
erfolgreich, da z. B. Albert Sarraut  dan¬
kend abgelehnt hat . Er und andere sind nicht
ganz überzeugt davon , daß sich die Ameri¬
kaner ihr gutes Recht mit neuen politischen
Verpflichtungen in Europa erneut erkaufen
werden.

So macht man zunächst fleißig in proame¬
rikanischer Stimmung . . .

Bvlkerbutl-rat„am Mittelweg-
Gens, 1. Dezember.

Da die Dölkerbundratsmitglieder verschie¬
dener Meinung über den Termin der näch¬
sten Ratstagung waren — die einen wären
schon gern am 7., die' andern erst am
14. Dezember gekommen, hat der Ratspräsi¬
dent eine salomonische Entscheidung getrof¬
fen: Der Völkerbundrat tritt am 10. Dezem-
ber zusammen. Uebrigens ist man überzeugt,
daß die Unterhaltung dieses Gremiums höch¬
stens drei Tage dauern wird.

Ungarns AiMtlininifter kommt
nach Berlin

Budapest, 1. Dezember. -
Don zuständiger Stelle wird mitgeteilt , daß

sich der ungarische Innenminister von Kozna
als Gast  des Reichsinnenmini¬
sters Dr . Frick am S. Dezember  zu
einem Besuch nach Berlin begibt. Die Reise
des ungarischen Innenministers geht, wie er¬
klärt wird , auf eine Einladung zurück, die
Neichsinnenminister Dr . Frick anläßlich
der Olympiade  in diesem Sommer dem
Innenminister von Kozna übermittelte . In-

folge des Ablebens des Ministerpräsidenten
von Gömbös und des Regierungswechsels
wurde die Reise, die ursprünglich Anfang
des Herbstes erfolgen sollte, um einige
Monate hinausgezögert.

Innenminister von Kozna wird sich vor-
aussichtlich bis zu 13. Dezember in Berlin
aufhalten.

Wie wir hierzu erfahren , wird der unga¬
rische Innenminister während seines Ber¬
liner Aufenthaltes Gelegenheit nehmen, die
Organisation des deutschen Ge¬
sundheitswesen ?' . der deutschen Poli-
zei und des Arbeitsdienstes eingehend ru
studieren.

„Sellige Verpflichtung für die SA"
Stabschef Lutze über die Nationalsozialistischen

Kampsspiele
X Berlin , 1. Dezember.

Zur Anordnung des Führers über die Natio¬
nalsozialistischen Kampfspiele bei den Reichs¬
parteitagen schreibt Stabschef Lutze im „SA .-
Mann " : „Die Nationalsozialistischen Äcimpf-
spiele werden, so wie die anderen großen Ver¬
anstaltungen der Reichsparteitage, der Ans¬
druck eines im Nationalsozialismus veranker¬
ten neuen Lebens- und Gestaltnngswillens sein.
Während also in den gewaltigen Kongreßhallen
die geistige Elite der Nation ihr Olympia feiert.
Werden künftig in steigendem Maße die kämp¬
ferischen Kräfte des Volkes zu Wettkämpfen
sportlicher und wehrsportlicherArt antreten.

„Die körperliche Ertüchtigung im völkischen
Staat ist nicht eine Sachck des einzelnen, auch
nicht eine Angelegenheit, die in erster Linie die
Eltern angeht und die erst iü zweiter oder drit¬
ter die Allgemeinheit interessiert, sondern eine
Forderung der  S e l b st e r h a l t u n g
des durch den Staat vertretenen und geschützten
Volkstums." Mit diesem Satz hat der Führer
bereits in seinem grundlegenden Werk „Mein !
Kampf" der Körpererziehung ein Programm i
gesetzt, Las eine ewige Aufgabe sein wird wie ^
der Nationalsozialismus selbst. !

Die geschichtlich bedingte Aufgabenstellung !
der SÄ . in der Forderung , neben der geistig §
beweglichen Auslese auch das körperliche j
Bollwerk gegen den Ansturm aller Feinde ^
des Nationalsozialismus zu sein, löste not- i
wendig und folgerichtig did sportliche Selbst- ^
erziehüug in den Reihen der SA . aus . Die >
erste augenscheinliche Offenbarung dieser :
neuartigen körperlichen Ertüchtigung er- ,
folgte durch die Schaffung des SA .-Abzei-
cheus, das nach dem Willen des Führers
von allen kämpferischen Deutschen erworben
werden soll und zur Durchführung der SA.
übertragen wurde . Mit der Lösung der neuen
gewaltigen Aufgabe wird die SA . die Rich¬
tigkeit des Satzes , den der Reichsleiter Pg . s
Nosenberg prägte : ,D e r K n m p s d e r S Ä. z
ist die Schule der Tat unseres !
Jahrhunderts'  erneut unter Beweis !
stellen." !

Nationalsozialistische Kampffpielej
Im Rahmen der Reichsparteitage — j

Eine Anordnung des Führers ^
Berlin , 1. Dezember.

Der Führer und Reichskanzler hat folgende i
Anordnung erlassen: !

1. In Verfolg meiner Proklamation beim !
Reichsparteitag der Ehre schaffe ich hiermit !
für die künftigen Reichsparteitage die -
Nationalsozialistischen Kamps - !
spiele.  2 . Träger dieser Kampfspielc in ^
Vorbereitung und Durchführung ist die S A- -
3. Die erforderlichen Ausführungsbestim - l
mungen erlasse ich nach den Vorschlägen des i
Stabschefs der SA . Der Reichssportführer l
wird als Sportreferent der Obersten SA .- !
Führung zur Mitarbeit bestimmt. Der. j
Stabschef unterrichtet mich fortlaufend von I
den geplanten Maßnahmen . !

Württemberg
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Mit dem Taschenmessergegen die Geliebte
Stuttgart , 1. Dezember.

In einem Hause des Robert -Haug-Wegs
hat ein 34 Jahre alter , lediger Eisendreher
seiner Geliebten, einer 28 Jahre alten Tele¬
phonistin, aus Eifersucht  mit seinem
Taschenmesser  einen Stich in die
linke Halsseite versetzt. Die Verletzte wurde
alsbald in ein Krankenhaus verbracht. Es
besteht Lebensgefahr.  Der Täter hat
sich nach der Tat selbst bei der Polizei gestellt
und ist in Hast  genommen worden.

Stuttgart , 1. Dez. (Schwurgerichts-
tagung .) Die Justizprefsestelle Stuttgart
teilt mit : Am Mittwoch, 2. Dezember, beginnt
unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Fach eine neue Tagung des Schwurgerichts
Stuttgart . Zur Verhandlung stehen bis jetzt
drei Fälle . Am 2. Dezember, vormittags
8.30 Ähr : Otto Karl  von Schmiden, Kreis
Waiblingen, wegen gewerbsmäßiger Abtrei¬
bung, am 4. Dezember, vormittags 8.30 Uhr:
Emma Schümm von Göppingen und Pau¬
line Stängle  von Manolzweiler wegen
Meilvids und Anstiftung hierzu, am 7. Dez.,
vormittags 9 Uhr : August Ahrens  von Hat¬
tingen wegen versuchten Totschlags.

Stuttgart , 1. Dezember. (Brandstifter
ohne Motiv .) Der 37 Jahre alte verhei-

, ratete H. S . von Gmeinweiler, Gemeinde Kai-
> sersbach, Kreis Welzheim, wurde von der

Zweiten Strafkammer wegen eines Verbre¬
chens der Brandstiftung zu 10 Monaten
Gefängnis  verurteilt . Der bisher unbe¬
scholtene Angeklagte hatte am Sonntag , den
19. Juli , nachmittags 2 Uhr, in Gmeinweilei-
die Feldscheuer eines anderen Bauern , in der
etwa 200 Zentner Heu lagerten , mit einem
Streichholz angezündet, so daß sie bis ans den

> Grund niederbrannte . Warum er die? tat.
wußte er nicht anzugeben. Der psychiatrische
Sachverständige Professor Dr . Wetzcl vom
Bürgerhospital bezeichncte die Anfälle, an
denen der Angeklagte infolge einer Operativ»
leidet, als solche hysterischer, rein seelisch be¬
dingter Natur und erklärte den Angeklagte»

^ als- erheblich vermindert zurechnungsfähig.

Ein Weihnachtsgeschenk von„KdF"
Wir haben bereits kürzlich auf das neu-

erschieneue Wiuterprogramm der NS .-Gemein-
schüft „Kraft durch Freude" hingewiesen und
können bei dieser Gelegenheit mitteilen, daß i
schon sämtliche Fahrten ins Allgäu und ins
Walsertal besetzt sind.

Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
hat sich daher entschlossen, denen, die gerne zu

^ Weihnachten zum Schiläufen fahren, als weite»
! res Geschenk eine neue Fahrt einzulegen und
i zwar vom 25. Dez. 1936 bis 3. Jan . 1937.

Die Fahrt führt ins Allgäu. Als Aufnahme»
orte sind vorgesehen Sonthofen , Ober-Maisel-
stein und Altstetten. Diese Winterurlaubsfahrt
kostet einschl. Fahrt , Unterkunft und Verpfle¬
gung 46 RM . In diesem Preis sind die Kosten
für einen Schikurs eingeschlossen. Für Teil¬
nehmer, die keinen Schikurs mitmachen Wal-
len, ermäßigt sich der Gesamtpreis um 7.50RM

Die Nachfrage nach den Winterfahrten der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" ist
überaus stark, es empfiehlt sich daher, die An-
Meldungen rechtzeitig an die Kreisämter einzu¬
reichen.

Urach, 1. Dez. (Vereiste Straßen .)
Der Kültceinbruch iu den letzten Tagen hm
es mit sich gebracht, daß die Straßen auf der
llracher Alb sehr stark vereist sind, was den
Autoverkehr ungemein ers ch weri.
ja . zum Teil unmöglich mach!. — Die NeichZ-
straße 88 ist dem Verkehr wieder sreigegebeu
worden.

Neresheim, l . Dezember. (Abschied der
L a n d p o st b o t e n.) Mit dem 1. Dezember ^
ist die 80 Jahre alt gewordene Einrichtung
der L a ii d p o st b o t e n auch ans dem
Härtsfeld cingegangen.  An ihre
stelle ist die Landkrastpost getreten. Zwei¬
mal im Tag befährt ein Postkraft-
wagen  mit Personenbeförderung den oberen
Teil des Kreises Neresheim, das Hürtsfeld
mit der Jungen Pfalz . Die allsscheidenden
Landpostboten werden in den Dörfern bei
den neu errichteten örtlichen Poststellen wei¬
terbeschäftigt. Unter den alten Landpost¬
boten ist die Großküchen er Voten-
iamilie Kinzler.  Seit 1868, also
68 Jahre schon, versieht diese Familie durch
drei Generationen  den Postboten¬
dienst. Ihr Postgaul , ein Kriegspferd, hat
nach dem Weltkrieg noch 18 Jahre lang den
alten Großkuchencr Postkastenwagen gezogen
und setzt genießt er den wohlverdienten
Ruhestand.

Friedrichshafen , 1. Dezember. (I mHan d-
g e m e ii g e zur Notwehr gezwungen .)
In der Nacht störten mehrere junge Leute die
Nachtruhe in unangenehmster Weise. Zwei
Polizeibeamie ermahnten die Ruhestörer,
sich ruhig zu verhalten , was zur Folge hatte,
daß einige der Beteiligten die Beamten
beschimpften.  Als ihnen die vorläufige
Festnahme erklärt wurde, weigerten sie sich,
mit auf die Polizeiwache zu gehen und setz-

' ten ihrer Verbringung dorthin heftigen
Widerstand  entgegen , wobei sie auch

! auf die Beamten e i n s chl u g e n. Dabei
tat sich besonders ein hier beschäftigter.
37jähriger Mann hervor . Er brachte eineki
der Beamten im Handgemenge so in Be¬
drängnis , daß dieser nach Abgabe von zwei
Warnungsschüssen vonderSchußwasse
Gebrauch machen mußte,  wobei er

! dem Bedränger einen Schuß in den Leib bei-
! brachte. Der Verletzte wurde sofort in das
! Karl - Olga - Krankenhaus verbracht. Sein

Befinden ist zufriedenstellend.

Sindelfingen , 1. Dez. (Autonnfall
durch  Glatteis .) Am vergangenen Sonn¬
tag zu einer Zeit, als der Asphalt noch mit

^ einer dünnen Eiskruste überzogen war , er-
§ eignete sich unterhalb der Kreuzung durch die
j Neichsautobahn ein Autounfall . Ein in Nich-
! tung Vaihingen fahrender kleiner Opelwagen
^ versuchte auf der ansteigenden Strecke einen

in gleicher Richtung fahrenden Kraftwagen
zu überholen.  Der Lenker des Opel¬
wagens hatte aber das Lenkrad zu stark ein-

! geschlagen, so daß der Wagen ins Ru t-  s
scheu  kam , über den schmalen Gehweg den !

! Abhang in den Wald hinein abrutschte und i
! sich dort überschlug.  Dadurch , daß ber
! dem Sturz der Vergaser des Motors wegge¬

rissen wurde, entstand sofort ein Bergaser-
> brand,  der durch hinzueilende Passanten
! gelöscht werden konnte bevor die in dein

Wagen eingeschlossenen Insassen in Brandge¬
fahr kamen. Die Frau des Lenkers brach
sich den Arm,  während die übrigen In¬
sassen mit unbedeutenden Verletzungen da»
oonkamen.
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Lc/ittzMscke
Die Reichsbahndirektion Stuttgart wird der

günstigen Entwicklung des Welzheimer Waldes,
Sie durch die Betriebsaufnahme vor 25 Jahren
-ingeleitet worden ist, dadurch Rechnung tragen,
daß sie vom nächsten Sommersahrplan an die
Höchstgeschwindigkeit  für alle Personen¬
züge der Strecke Schorndorf —Welzheim erhöht.

Auf der Straße Ulm —Stuttgart stießen ein !
Stuttgarter Personenauto und ein auswärtiger
Lastkraftwagen zusammen . Der Personenkraft¬
wagen geriet in Brand  und fiel dem Feuer fast
restlos zum Opfer . Einer der Insassen erlitt
Brandwunden  und mußte durch die Sani-
Mskolonne abgeholt werden.

Im Wer von 85 Jahren starb der älteste
-Ser » ssfischer  der Insel Reichenau,  Karl
Z a s s e r . Mehr als fünf Jahrzehnte hat der Ver-
storbene den Fischerberuf ausgeübt . Noch im vori-
gen Jahre konnte er mit seiner Gattin das Fest
>er Goldenen Hochzeit begehen.

Dr . S . I . Elster,  Leiter des Instituts für
Zeensorschung der Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft in
Langenargen , wurde in den Wissensckiaftlickien
'lusschuß des Reichsverbandes der Deutschen
Fischerei berufen.

Bei Balingen  wurde von einem aus From-
-nein stammenden Kraftwagen der Amtsgehilfe
PokizeidieneH Albrecht Kleinmaier  tödlich
liberfahren.

*
In Bingen '(Hohenzollern ) konnte am 1. De-

lember Altbürgermeister und Veteran , Taver
-bahn , seinen 90 . Geburtstag  feiern . In

letzter Zeit sah man den Greis noch auf dem
Notorrad  nach auswärts fahren.

In einer Betriebsfcier beging die Firma Macks
Kips - und Gipsdielenfabriken GmbH ., Hall -Hessen¬
tal , das Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens.

In B u t t e n h a u s e n . Kreis Münsingen ge¬
riet die am Ortseingang stehende Scheuer des
..Rosen "wirts Robert Maier  in Brand . Sie
brannte mit sämtlichen Futtervorräten , landwirt-
schaftlichen Maschinen und Geräten bis auf
den Grund nieder.

In Eislingen fand ein 49 Jahre alter Mann
namens Hummel  aus Gingen einen raschen
Tod . Als er in Begleitung seiner Frau auf dem
Bahnhof den Wartesaal betrat , sank er plötzlich
um . Ein Schlagansall hatte seinem Leben ein
Ende gemacht.

In Heilbronn  stieß ein die Paul -Göbel-
Straße aufwärts fahrender Motorradfah-
r e r von Hölzern gegen einen in Richtung Karls¬
bahnhof fahrenden Personenkraftwagen . Der
Motorradfahrer und sein Soziusfahrer wurden
aus die Straße geschleudert und mit schweren
Kopfverletzungen  ins Städt . Krankenhaus
verbracht.

*

In Heilbronn  wurde in der Nacht ein bei¬
nahe neuer wertvoller Personenkraft,
wagen  entwendet . Am Tag darauf konnte der
Wagen in einem Schuppen außerhalb von Weins-
berg aufgefunden werden . Aus dem Wagen hatte
der ungefaßte Täter einen Koffer mit ge¬
brauchter Kinderwäsche  entwendet , die
Wäsche in einen Garten in Weinsberg geworfen
und den Koffer in seiner Wohnung in einer
Bühnenkammer versteckt.

Aus Stadt « ud Land
Nagold , den 2. Dezember 1836

Das Negative sehen , aber das Positive
daneben setzen!

88 Jahre alt
Leider haben wir versäumr . dem Nestor Gu-

»lav Eckert am Sonntag zu seinen « 85. Ge¬
burtstag zu gratulieren . Wir boten dies hier¬
mit nach und wünschen , wenn auch verspätet,
so doch nicht minder herzlich , unserem geschätzten
Mitbürger alles Gute.

Herbstoersammlung der Wirlschafts-
gruppe »Gaststätten - und
Deherberguogsgewerbe"

Die Wirtschastsgruppe „Gaststätten - und Be-
tzerbe.rZungsgewerbe hat die Mitglieder des Krei¬
ses Nagold zum Montag , den 30. November
zu einer Herbstversammlung in das Gasthaus
;ur Traube in Nagold eingeladen , die von IlO
Mitgliedern besucht war . Der Kreisleiter der
NSDAP . Pg . PH . Vaetzner.  sowie der Iln-
cerabteilungsleiter der Wirtschaftskammer für
Württemberg und Regierungsbezirk Sigmarin¬
gen , Unterabteilung Gaststätten und Beherber¬
gungsgewerbe H. Rommel  wohnten der Ver¬
sammlung bei.

H. Rommel sprach in IX-stündigem Vortrag über
sämtlichen Fragen des Eaststiittengeiverbes und
wurde für seine sehr aufschlußreichen Ausfüh¬
rungen , denen die Versammlungsteilnehmer mit
großem Interesse folgten , mit starkem Beifall
belohnt.

Hieraus sprach Kreisleiter Philipp Vaetzner
in eindringlichen Worten über die Bedeutung
des Gaststättengewerbes in unserem Eesamt-
wirtschastsleben , wie die Gaststätten eines Lan¬
des gewissermaßen die Visitenkarten desselben
dem Fremden und besonders dem Ausländer
gegenüber darstellen und ermahnte die Anwe¬
senden , sich ihrer wichtigen Aufgaben im Wirt¬
schaftsleben unseres Volkes stets bewußt zu sein.
Er forderte sie auf , solchen Gasten , die auch
heute noch glauben , an allem herumnörgeln zu
sollen , energisch entgegenzutreten . Darüber hin¬
aus ließ er die Versammlung noch einen Blick
tun in die Zusammenhänge und Ziele unserer
Wirtschafrs - und Außenpolitik , mit den Gescheh¬
nissen unserer Umwelt und was wir auch in die¬
ser Hinsicht unserem Führer Adolf Hitler zu
verdanken haben . Mit reichem Beifall wurde
Kreisleiter Vaetzner für seine Ansprache ge¬
dankt.

Nach Erledigung verschiedener Fragen von un¬
tergeordneter Bedeutung konnte der Kreisgrup¬
penleiter die Versammlung schließen.

andersetzung im Amtsgericht , da das behördliche
Schreiben zu spät entdeckt und eine wichtige Zeit
verpaßt worden war ! aber auch Großmutter

^ wird von nun an gewiß täglich nach ihrem Vrief-
^ tasten sehen , nachdem sie gestern ausgerechnet
- abwesend war , als ihre beiden Kinden für zwei

Stunden in unserem Ort waren , sie zu besuchen.
„Ja . aber wir haben doch eine Karte geschrieben,
daß wir heute kommen !" „Ja , sieh doch, die
steckt ja noch im Briefkasten . . . seit gestern ."

Und weil ich mir die Vorwürfe vorstellen
I kann , die sich die Mutter macht , schreibe ich diese
! Zeilen für alle ! Achter auf den Inhalt eurer
» Briefkästen , auch wenn ihr nur aller Wochen ein-
I mal darin etwas findet,>
j Weihnachtszurvendungeu — Weih¬

nachtsgeschenke
! Wie wir hören , kann noch für das dies-
! jährige Weihnachtsfest mit einer Neurege¬

lung  gerechnet werden , wonach Weihnachts-
zuwendnngen bei der Berechnung der Bei¬
trage zur Reichsversichernng im allgemeinen
unberücksichtigt bleiben . Künftig werden solche
Zuwendungen als Entgelt  nur dann noch
anznsehen sein, wenn sie schriftlich oder in

! einer Tarif -, Betriebs - oder Dienstordnung
je st gelegt  sind . Soweit sie ein Monats¬
gehalt übersteigen , sind sie stets Entgelt.

Im übrigen sind alle einmaligen Zuwen¬
dungen . soweit sie zum Entgelt gehören , bei

! der Berechnung der Beiträge nicht mehr aus
s das Jahr zu verteilen , sondern nur noch in
! dem Zeitabschnitt zu berücksichtigen, in dem
! ne gewährt werden.
t *
i Da und dort hat sich im Einzelhan¬

del  aus früheren Jahren noch die Uebung
; erhalten , daß der Kundschaft zu Weihnachten
! irgendwelche Weihnachtsgeschenke gegeben
z wurden . Derartige Geschenke sind heute nach

dem Zugabegesetz verboten.  Für den Be¬
griff der verbotenen Zugabe ist es unerheb¬
lich, ob die Zugabe sofort beim Einkauf einer
Ware , oder erst , unabhängig vom einzelnen
Einkauf , aber mit Rücksicht auf frühere Ein¬
käufe , späterhin gegeben wird . Es macht sich
also der Einzelhändler , der auch- heute noch
glaubt , seiner Kundschaft solche Weihnachts¬
geschenke, also verbotene Zugaben , gewähren
zu müssen , selbst st r a s b a r ! aber auch der
Kunde , der nach einem solchen Weihnachts¬
geschenk fragt , ist in der Regel wegen Anstif¬
tung in gleicher Weise strafbar

Der L.Dortrag über elektrisches Koche«
den das Elektrizitätswerk Nagold in Verbindung
mit den Firmen Siemens -Schuckert und Dr . Oet¬
ker-Bielefeld gestern abend im Traubensaal ab-
aehalten hat , war wiederum , wie vor 8 Tagen
ein voller Erfolg.  Gegen 400 Frauen folg¬
ten mit Interesse den Ausführungen und prat¬
schen Demonstrationen der Vortragenden , die
mit Ileberzeugung für den elektrischen Herd zu
werben verstanden.

Ladenöffnung !
Ilm Unklarheiten zu begegnen , sei auf den !

Erlaß des Württ . Wirtschaftsministers vom 22.
Oktober 1936 hingewiesen , wonach nur an den
zwei letzten Adventssonntagen , 13. und 20. De¬
zember die Läden geöffnet sein dürfen.

Steckt etwas im Briefkasten
An den meinen Wohnungen befindet sich ein

Briefkasten oder Briefeinwurf . Er ist zu allge¬
meiner Benutzung da. falls der Wohnungsinha-
bcr abwesend ist. Nur schade, wenn dieser nach
seiner Rückkehr nicht nach dem Briefkasten steht,
so daß ein Schreiben oft mehrere Tage darin
schlummert. Das kann sehr unangenehme Folgen
haben . Erst jüngst war ich Zeuge einer Ausein-

Rotes Blinklicht bedentet »Halt !-
Warnlichter an Eijenbahnübergüugen

In der nächsten Zeit werden an unbeschrank¬
ten Schienenübergängen in zunehmender Zahl
Warnlichter  zur Sicherung des Straßen¬
verkehrs aufgestellt werden . Warnlichter gelten,
wie schon wiederholt bekanntgemacht worden
ist, als voller Ersatz für Schranken . Unbe¬
schrankte Eisenbahnübergänge , an denen Warn¬
lichtanlagen eingerichtet sind, werden daher wie
abgeschrankte Uebergänge von den Eisenbahn¬
zügen ohne Läute - und Pfeifensig-
nale  mit unverminderter Geschwindigkeit be¬
fahren.

Die Warnlichter sind in der Regel an einem
Warnkreuz über einem rechteckigen schwarzen,
weiß und rot umrandeten Tragschild ange¬
bracht . Es bedeutet : weißes  Blinklicht —
langsam blinkend — : der Uebergang ist sür
den Straßenverkehr frei ; rotes  Blinklicht
— schnell blinkend —: Halt ! Der Ueber¬
gang  ist für den Straßenverkehr ge¬
sperrt.

Erscheint kein  Blinklicht , so ist der Ueber¬
gang wegen Störung der Anlage vorübergehend

nicht gesichert. Der Wegbenutzer darf dann die
Gleise nur überschreiten , wenn er sich über¬
zeugt Hai, daß sich kein Zug nähert . Der rot¬
weiße Rand des Tragschildes und das Warn¬
kreuz sind mit Rückstrahlern besetzt, damit
Kraftfahrzeugführer bei Dunkelheit auf die
Warnanlage aufmerksam werden , auch wenn sie
außer Betrieb ist. Bei Warnlichtern an mehr¬
gleisigen Strecken erscheint , wenn sich von bei¬
den Richtungen ein Zug nähert , außer dem
roten Blinklicht die Aufschrift : „Zwei Züge " ;
gleichzeitig ertönt ein Wecker.

MUchletstungskontrolle ist notwendig!
Nach den ersten beiden Jahren der Er¬

zeugungsschlacht sind aus dem Gebiet des
neuen Anbans von Raps . Flachs und Hans,
beachtenswerte Erfolge erzielt worden . Auch
die Viehhaltung und Fntterversorgung wurde
im Sinne der Herbeiführung eines inneren
Gleichgewichts in den Landwirtschaftsbetrie¬
ben umgestellt.

Die pflichtmäßige M i l ch ko n t r o I ! e. die
vor einiger Zeit auch in Württemberg ein-
gesührt wurde , unterstützt diese Bestrebungen.
In den milchwirtschaftlich besonders weit
entwickelten Ländern Nord - und Nordwest¬
europas , die auf dem internationalen
Buttermarkt eine führende Stelle erlangt
haben , gehört die Milchkontrolle schon seit
Jahren zu den Selbstverständlichkeiten.

Für den Bauern und Lanowirt selbst
haben diese Prüfungen den Vorteil , daß
neben der Milch - und Fettmenge auch noch
die Fruchtbarkeit , Vererbung . Futterverwer-
tung usw. sestgestellt werden . Der Tierhalter
kann sich über alle mit der Tierzucht und
-Haltung zusammenhängenden Fragen , der
Fütterung und des Melkens beraten lassen.
All diese Fragen sind für den kleineren Be¬
sitzer ebenso wichtig wie für den größeren.
Deshalb wurden in Württemberg in ver¬
schiedenen Gegenden auch schon Betriebe mit
vier Kühen der Milchleistungsprüfung unter-
stellt. Wenn in Zukunft die Prüfungsergeb-
nisse von Gemeinden und Bezirken bekannt-
gegeben werden , so kann sich der Viehbesitzer
ohne weiteres ein Bild machen , ob er mit
den Leist" ngen seines Viehbestandes zufrieden
sein kann.

Letzte Nachrichten
500 marxistische Freiwillige in Barcelona

eingetrosfen
Salamanca.  Der Rundfunksender Barce¬

lona berichtet , daß am Dienstag 50V marxistische
Freiwillige aus verschiedenen Ländern in Barce¬
lona eingetrosfen seien . Die Marxisten wurden
sofort nach Madrid weiterbefördert , um die be-
öeriichtigte „internationale Brigade " zu verstär¬
ken.

Polnisches Verkehrsflugzeug bei Athen abgestiirzt
Zwei Tote . 7 Verletzte

Athen.  Ein polnisches Flugzeug der Lot-
Gesellschast . das den Dienst Warschau Athen
versieht , verunglückte am Dienstag Nachmittag
kurz vor der Landung im Athener Flughafen
Tatoi . Durch die ungünstige Sicht geriet die Ma¬
schine gegen einen Berg und stürzte ab . Von den
5 Fluggästen und den 4 Mann der Besatzung
wurden zwei getötet . 7 Personen erlitten schwere
Verletzungen.

„Letzter Appell" zur Rettung der spanischen
Marxisten

Wieder eine Hetzkundgebung in Paris
In Paris wurden am Dienstag Abend große

Maueranschläge angebracht , die von einem „Ko¬
mitee zur Verteidigung Spaniens " herausgege¬
ben sind und sür den kommenden Sonntag zu
einer Massenkundgebung anfrufen.

Als Hauptredner wird der „Herr Präsident
der katalanischen Eeneralidad ", Companys , ge¬
nannt . der das Wort zu „einem flammenden letz¬
ten Appell zur Rettung der spanischen Republik"
ergreifen soll. Zn dem Maueranschlag wird ganz
offen davon gesprochen, daß nun Mittel und
Wege gefunden werden müßten , um nun auch
über die Neutralitätspolitik der französischen
Regierung hinweg Waffen und Munition an die
spanischen Marxisten zu liefern.

Familie Rodel mißbilligt
X Berlin , 1. Dezember

Die ältesten Verwandten des Nobel -Preis-
stisters , Alfred Nobel,  die diesem auch
zu dessen Lebzeiten nahestanden , erklären:
„Zum Zwecke der Bekanntgabe an die
deutsche Oefsentlichkeit erklären wir hier¬
durch , daß wir Nachkommen und Mitglie¬
der der Familie Nobel auf die Zuteilung des
von unserem verewigten Onkel Alfred ilkobel
gestifteten Nobelpreises keinen Einfluß be¬
sitzen, auch keinem der für die Zuteilung des
Preises gebildeten Ausschüsse angehören.
Wir mißbilligen nach unserer
Einstellung die Zuteilung des
Friede ns - Nobel - Preises für  1935
an den von deutschen Gerichten
wegen Landesverrats rechts¬
kräftig verurteilten Karl von
Ossietzky auf das schärfste  und find
der Auffassung , daß diese Zuteilung sich mit
den Absichten des Stifters , einen Preis für
Männer auszusetzen , die sich um den Frieden
in der Welt verdient gemacht haben , nicht
vereinigen läßt.  Stockholm , den
29. November 1936. gez.: Hjalmar Nobel,
Jngeborg Ridderstolpe , geb. Nobel , Ludwig
Nobel ."

Damit dürfte das Urteil über den Beschluß
des norwegischen Storthing -Ausscbusies wohl
gesprochen sein!

Schwärze Brrs

porlsl -AnZtsr mit
Orgonircitionsn

Deutsche Arbeitsfront Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaftsmitglieder

in der DAF . hält am kommenden Donnerstag,
den 3. 12. 36 zwischen 11 und 12 Uhr im alten
Postamt eine Sprechstunde ab .

NS .-Frauenschast . Ortsgruppe Nagold
Die Besprechung mit den Blockmüttern findet

nicht heute,  sondern Montag , den 7, 12.,
nachm . 15 Uhr im Saal der Kreisleitung statt.

Leitung der Ortsgruppe.

NS .-Frauenschast , Iugendgruppe
Kranzbinden , Mittwoch , 19,30 Uhr in der Ge¬

werbeschule.

HI .-Sanitätskurse
Heute abend 20 Uhr Sanitätskurse in Nagold

Ebhausen Simmersfeld und Haiterbach.
llba .-Arzt.

HZ .-Ges . 18,12 «. Standort Rohrdorf
Der ganze Standort steht um 20.30 Uhr zum

Heimabend vor dem HI .-Heim . Der Geff.

Deutsches Jungvolk , Fähnl . 23 128 Stuhlberg
Der Heimabend beginnt heute wie gewöhn¬

lich um 17.30 Uhr . Jeder Ig . bringt einige
Blatt weißes Zeichenpapier mit , möglich Din-
Format . sowie Bleistift und Farben . — Für die
noch nicht untersuchten Anwärter findet heute
mittag 15.30 Uhr in der Wohnung des Stamm¬
arztes in Ebhausen die letzte Nachuntersuchung
statt . Der Führer des Fähnl.

Deutsches Jungvolk , Fähnl . 24,126 Nagold
Zum Heimnachmittag am Mittwoch , den 2.

Dezember , bringt jeder Junge sein Zeichenge¬
rät lZeichenblock , Wasserfarben oder Farbstifte )'
mit in den Dienst . Die Teilnehmer am Schrift-
lehrgang kommen um 14.30 Uhr auf das Fähn-
lcindienstzimmer . Fähnleinführer.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 25 12«
Heute nachmittag treten die Standorte um

17 Uhr zum Heimnachmittag an . Jeder Pimpf
bringt Bleistift , Papier , Farben und Tusche
mit . Die Standorte Haiterbach und Oberschwan¬
dorf führen den Heimnachmittag in der Schule
durch . Der Führer des Fähnleins.

Standort Schietingen
Heute 20.15 Uhr Heimabend . Der Geff.

Auf-en Ruinen-es KriftallrwWrs
London , 1. Dezember

Auf den Ruinen des Kristallpalastes war
im Laufe des Dienstag die Feuerwehr noch
emsig mit den Löscharbeiten beschäftigt . Der
Generaldirektor des Kristallpalastes , Sir
Henry Bucklnnd,  erklärte , daß der Palast
und sein Inhalt auch nicht annähernd in
der Höhe des eigentlichen Wertes versichert
sei. Der Bau eines neuen Kristallpalastes
würde zwischen 4 und 5 Millionen Pfund
kosten. Sir Henry Bucklynd vertritt die
Theorie , daß das Feuer durch eine Gas¬
explosion  entstanden ist. Drei Brand¬
herde hätten gleichzeitig  bekämpft wer¬
den müssen.

Das Theater des Kristallpalastes , die Kon¬
zerthalle , die Büroräume und die gewaltige
Orgel sind völlig zerstört . Das Kreuzschisf
im Süden und Zentrum des Palastes ist
dem Erdboden gleichgemacht . Von dem nörd¬
lichen Kreuzschisf steht lediglich noch die
Fassade . Nur ein am Südturm gelegener
Teil des Gebäudes blieb erhalten . Besonders
schwer in Mitleidenschaft gezogen wurden die
Laboratorien der Baird -Fernsehgescllschaft.

Für Zrie-en un- Kan-elsnnsban
Buenos Aires , 1. Dez. Präsident Roosevelt

erösfnete am Dienstag die von ihm ein-
berufene Interamerikanische Friedenssiche-
rnngskonferenz.

In seiner Eröffnungsrede betonte er . daß
er sich an die „amerikanische Völkerfamilie"
wende , die im Frieden miteinander lebe und
nicht von Kriegsfurcht geplagt sei. Er gab
dann seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß die
Republiken der Neuen Welt an der Abwen¬
dung einer drohenden Katastrophe Mitwirken
könnten . Diese A b w e n d n n g der Kriegs¬
gefahr  habe durch die Verhinderung kom-
mender Kriege zwischen den amerikanischen
Staaten und durch einen engen Infam-
menschluß  zum Zwecke der Beratung ge-
eigneter Sicherheitsmaßnahmen zur Abwebr
von Angriffen zu erfolgen . Aber auch der
Ausbau des Welthandels  sei ein
wichtiger Faktor im Rahmen dieser Bestre-
bungen.

/mms? a- eat/s a/s /.6/T/6S
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Nem 20ttv. Kilometer entgegen
Neue Maßnahmen zur Finanzierung
des Baues der Reichskraftfahrbahnen

Berlin , 1. Dezember
Durch eine Verordnung des Reichsfinanz¬

ministers und des Reichswirtschaftsministers
werden die Benzin - und Benzolzölle um
4 RM . und die Mineralölausgleichssteuer um !
5 RM . je Doppelzentner erhöht . Es ist aber j
Vorsorge getroffen worden , daß der Ver - i
braucherpreis je Liter in keinem Fall eine
Erhöhung um mehr als 4 Rpf . erfährt . Un¬
ter Berücksichtigung der voranbegangenen
Senkung der Treibstofspreise ergibt sich so¬
mit eine Erhöhung der Tankstellenpreise um
3 Rpf . je Liter , also um 9 v. H. Durch die
Erhöhung werden Mittel zur Finanzierung
des Baues der Reichskraftfahrbahnen ge¬
schaffen.

Diese Maßnahmen gewährleisten das wei¬
tere Banprogramm der Reichskraftfahrbah-
uen , das bekanntlich im Jahr jeweils die
Fertigstellung von 1000 Kilometer vorsieht.
So werden bis zum Herbst 1937 befahrbar:
270 Kilometer (58 v. H. der Gesamtlänge)
aus der Strecke Berlin — Ruhrgebiet , 250
Kilometer (77 v. H.) auf der Strecke Kassel—
Franks .—Karlsruhe , 260 Kilometer (60 v. H.)
auf der Strecke Berlin —Nürnberg . 192 Kilo¬
meter (54 v. H.) aus der Strecke Berlin-
Breslau und 274 Kilometer (69 v. H.) auf
der Strecke Karlsruhe — Stuttgart — Mün¬
chen—Reichsgrenze . Bei den Finanzierungs¬
maßnahmen hat man es absichtlich vermie¬
den . Gebühren auf den Reichskraftsahrbah-
uen nach dem Muster anderer Staaten zu
erheben.

Prof. Sr. Gerlach ins Reich berufen
Berlin , I. Dezember.

Prof . Dr . Gerlach,  Ordinarius an der !
Universität Basel , hat einen Ruf an eine
Hochschule im Reich erhalten . Diese Berufung s
gewinnt insofern besondere Bedeutung , als i
Prof . Gerlach in der letzten Zeit im Mittel - !
Punkt des allgemeinen Interesses stand . Wie !
erinnerlich , ist die durch den Regierungsrat !
des Kantons Basel -Stadt verfügte fristlose. !
Entlassung des Prof . Gerlach durch der^ !
Spruch des Appellationsgerichtes vom 23. !
November 1936 aufgehoben worden . Pros.
Gerlach ist damit auch in der Schweiz restlos
rehabilitiert und in sein Amt in der Basler
Universität wieder eingesetzt.

W8
verhaftet holländischen Zngenieur

Amsterdam , 1. Dezember.
Wie erst jetzt bekannt wird , ist Anfang No¬

vember in Moskau der holländische Ingenieur
deWit  verhaftet worden , kurz nachdem er von
einem in Holland verlebten Urlaub zurück-

gekehrt war . Ueber die Gründe seiner Verhaf¬
tung konnte bisher auch die um Vermittlung
pebetcue amerikanische Botschaft nichts erfah¬ren.

likieksrusellüsse liir Lleiurentnerkilrsorße

Am MM der großen Politik
Der Reichsarbeitsminister hat den Ländern

2.8 Millionen RM . zur Gewährung eines
einmaligen Sonderzuschusses an die von der
Kleinrentner -Fürsorge oder Kleinrentnerhilfe
unterstützten Kleinrentner überwiesen . Die
Reichszuschüsse für die Kleinrentner -Fürsorge
betragen damit in diesem Haushaltsjahr
28 Millionen Reichsmark.

kMipkünge beim kütirer

Der Führer und Reichskanzler empfing am
Dienstag den Präsidenten des Volksgerichts¬
hofes Dr . Thierack  und die Senatsprüsi-
denten Engert , Dr . Springmann , Dolksge-
richtsrat Dr . Köhler und Reichsanwalt Jörns
zur Meldung , weiter den neu ernannten deut¬
schen Gesandten in Luxemburg von Rad o-
w i tz zur Abmeldung.
VVioüer 8V UNI . I! U . tiir HI« in8ie «U» ii8en

Zur Fortführung der Finanzierung der
Kleinsiedlungen hat der Reichsarbeitsminister
weitere 80 Millionen Reichsmark zur Ver¬
fügung gestellt , lieber diese Mittel kann noch
in diesem Jahre verfügt werden . Anträge
sind wie bisher an die Gemeinden zu richten.
Einzelgesuche an das Reichsarbeitsminist ?-
rinm zu richten , ist zwecklos.
8el >ul8el >ikk „I1eiit8cIiIiiii «U- i» I!>» lle .Inneiic

Das Schulschiff „Deutschland " des Deut¬
schen Schulschiffvereines ist am 27. Novem¬
ber wohlbehalten in der brasilianischen
Hauptstadt Rio de Janeiro angekommen und
wird am 7. Dezember nach Montevideo
(Uruguay ) weitersegeln.
Ilirtendrikk »egea Neu Homi » uiii8inii8

Ter römisch -katholische Erzbischof von
St . Andrew und Edinburg . Dr . Macdonald j
hat einen Hirtenbrief erlassen , in dem er den s
Kommunismus als die größte geistige , mora¬
lische und soziale Gefahr bezeichnet, der die
Welt heute gegenübersteht.
1i >8!;eplitkeii!

Spanische Bolschewisten , die nach Lenin¬
grad gereist waren und auf der Rückreise

. Helsinki,  die finnische Hauptstadt , an-
! liefen , wurden hier von der finnischen Bevöl-
: kerung mit Pfiffen und Rufen : „Nieder mit
! dem roten Unrat !" empfangen.
i l êtt >8el >e8 >lilitürvl » tt Zege » rote Niokliiiigva
f Auf die Drohungen des Sowjetkongrcsses
! antwortet das lettische Mititärblatt „Latvi-
> jas Kareivis " u . a .: „Die kommunistische
' Partei ist das Otterngezücht , das unsere Län¬

der zur Operationsbasis gegen unser Volk
und rinseren Staat machen mochte. Es ist
reicht das erstemal , daß sich von Osten her Rn
Fenster öffnet , durch das sich Bajonette drän¬
gen. um Verderben zu bringen ; aber die Zeit
ist noch gar nicht fern , wo wir unser Land
von allen Freibeutern säuberten . Das wird
auch ferner mit all denen geschehen, die un¬
gebeten Nachsehen wollen , was los ist!"
,.0 <r lukbrueli " I>e8 >aUuu,iriIi »i>

Das Blatt der Jungdeutschen Partei in
Polen , „Der Aufbruch " , ist wegen der Ver¬
öffentlichung des Berichtes über die Verur¬
teilung der 41 deutschen Jugendlichen wegen
..Geheimbündelei " beschlagnahmt worden,
Unitlix « ierler in kuüripest

Ter ungarische Reichs-Verweser Admiral
Nikolaus v o n H orth  h ist bei seiner Rück¬
kehr von Rom und Wien in Budapest begei¬
stert empfangen worden , lieber die Wiener
Besprechungen des ungarischen Ministerprä¬
sidenten Daranhi mit Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg wurde die gleiche Auffassung der
beiden Regierungen über die besprochenen
Fragen hervorgehoben.
8 >n>nIo „ klxprvli üveiremit 61 «i8ka , re»

Ter Lokomotivführer des Simplon-
Expreß  bemerkte unweit Padua in einer
Kurve , daß sich vor ihm auf der Strecke ein
Gleiskarren befand . Er gab sofort Gegen¬
dampf , konnte aber den Zug nicht mehr zum
Halten bringen , so daß die Maschine das
Hindernis überrannte . Ein Streckenaufseher,
der von der Vorverlegung der Fahrzeit des
Expreß nichts wußte , hatte sich im letzten
Augenblick durch Abspringen von dem Karren
retten können . Es dauerte länger als eine

! Stunde , bis der zertrümmerte Gleiskarren
! unter den Nädern der Lokomotive hervor-
! geholt werden konnte.

In >!«-» Kerzen sbze8türrt

Bei einer Klettertour im Säuling -Gebiet
stürzte der Sohn des Gendarmeriek - missars
Waith aus Füssen,  Reihard üaith,
mehrere hundert Meter ab . Die Leiche wurde
nach Füssen gebracht.
Der i iikelliiikte 1» <I «Ik8 Kspi1Ln8

Kapitän G. S . F . Nash,  der , wie ge-
s meldet , am Montag in seiner Londoner Woh¬

nung tot aufgefunden wurde , war von 1926
bis 1929 Marineattachs an der britischen
Botschaft in Berlin . In der gleichen Eigen¬
schaft ist er auch in Stockholm . Helsingfors,
Warschau und Riga tätig gewesen . Es ist
noch nicht geklärt , ob ein Unglücksfall oder

s Selbstmord vorliegt . Die Haushälterin des
; Kapitäns , mit der sich der frühere Marine-
s attachs noch wenige Minuten vor seinem
^ Ende unterhalten hatte , hörte plötzlich einen
; Schuß und fand Nash tot am Boden , die !

Waffe neben sich.

Hände ! und Beekehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 1. De,

Auftrieb:  37 Ochsen, 103 Bullen . M
Kühe , 51 Färsen , 1178 Kälber , 1180 Schweine -
Preise:  Ochsen a) 41 bis 44, b) 40. Buh!
len a) 42, Kühe a) 42, b) 33 bis 38, c) 25!
bis 32, d) 18 bis 24, Färsen a) 42 bis 43 !
Kälber 6 Andere Kälber a ) 56 bis 65, b) 41
bis 55, c) 32 bis 40, Schweine a) 56,5, b) 1
55,5, b) 2. 54,5. c) 52,5 d) 50,5 , Sauen 1.' :
fette Specksauen 54 bis 55,5 Rpf . für je
Vs Kilogramm Lebendgewicht . Marktver¬
lauf:  Großvieh zugeteilt mit Ausnahme
der b-, c- und d-Tiere , Ausstichtiere über!
Notiz ; Kälber langsam ; Schweine zugeteilt.

Piehpreise . Saulgau:  Kabbeln a) 44b
bis 540, b) 340 bis 440, Rinder und Jung¬
vieh 80 bis 280 , Kälberkühe je nach Qualität
340 bis 500 NM . das Stück.

Schweinepreise . Riedlingen:  Milch¬
schweine 9 bis 16, Mutterschweine 105 bi;
115 NM . — Saulgau:  Ferkel 10 bis Itz
RM . — Weikersheim,  Kreis Mergent¬
heim : Milchschweine 14 bis 20 RM . je Stück

Fruchtpreise . Er 0 Izheim.  Kr . Biberach:
Weizen 9,80 , Gerste 10.10, Hafer 7,85 bi-
7,95 RM . für 50 Kilogramm.

Württ . Edelmetallpreise vom I . Dezember.
Feinsilber Grundpreis 43 RM . je Kilogramm,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo¬
gramm , Reinplatin 4.80 RM . je Gramm.
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
4,75 RM . je Gramm . Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Kupfer 4.65 NM . je Gramm

Pforzheimer Edelmetallpreisc vom 1. Tcz.'
1 Kilogramm Gold 2840 RM.

Neue Konkursverfahren . Wilhelm Aicheler,
; Kaufmann in Balingen . — W . Aicheler u.

Eo ., offene Handelsgesellschaft in Balingen,
j — Herrn . Hauschel , Kaufmann in Schwein
^ ningen a . N.j -
! Voraussichtliche Witterung für Donnerstag:
^ Insgesamt unbeständig und wechselhast, Tem-
l peraturcn wenig verändert.

; Gestorben : Heinrike Schaible , 78 Jahre alt,
s Simmersfeld.

! Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
> E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . K gültig.

DA . XI . 36 : 2625

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Amtliche Bekanntmachung

BiehseuebeN 'Nmlage
Zum Vollzug der Viehseuchenumlage für das Jahr 1937

wurde folgendes bestimmt:
1. Beiträge sind zu entrichten:

3 ) für jedes 1 Jahr alte und ältere Pferd ( aus¬
genommen Pferde kleiner Rassen ) und für
jedes Maultier 2.50 RMk.

b) für jedes unter 1 Jahr alte Pferd (Fohlen ) 1.— RMk.
c) für jedes einer kleinen Rasse angehörige

Pferd (unter 140 cm . Stockmaß ) , für jeden
Esel und Maulesel 1.— RMk.

ck) für jedes unter drei Monate alte und ältere
Stück Rindvieh 0.50 RMk.

e) für jedes unter 3 Monate alte Kalb 0.10 RMk.
Für Ziegen und Bienenvölker wird kein Beitrag erho¬

ben . ' 101
2. Für die Verpflichtung zur Leistung der Beiträge ist

der Bestand der Tiere vom 3. Dezember 1936 maßgebend.
3. Beitragspflichtige Tiere , die am 3. Dez . 1936 im Besitz

von in Württemberg wohnenden Personen waren , aber
bei der Viehzählung am Wohnort dieser Personen wegen
längerer Abwesenheit der Tiere nicht ausgenommen wur¬
den , sind am Wohnort des Besitzers in das Umlagever¬
zeichnis einzutragen . Die Eintragung ist den Tierbesitzern
oder deren Vertretern mit der Belehrung zu eröffnen , daß
Einwendungen gegen die Eintragung bei Gefahr des Aus¬
schlusses binnen 6 Tagen , vom Tage der Eröffnung an ge¬
rechnet , beim Bürgermeister anzubringen sind , und daß
Einwendungen wegen etwaiger späterer Veränderungen
in der Kopfzahl der beitragspflichtigen Tierbestände keine
Berücksichtigung finden.

4. Für Tiere , deren Besitz verheimlicht worden ist, wird
der Beitrag zur Viehseuchenumlage auf das Zehnfache der
in Ziffer 1 angegebenen Betrüge erhöht.

5. Die Gemeindebehörden , denen die nötigen Vordrucke
bereits zugegangen sind , haben für rechtzeitigen Vollzug -
zu sorgen (vergl . Verordnung des Innenministers vom 27.
November 1936 — Reg .-Anzeiger Nr . 136 —) .

Nagold , den 30 . November 1936.
Der Landrat : Dr . Lauffer.

kür Vereine uncl VersnktsIInnAen
swpksbls 1« sdrönsr ^ uskübranx:

Voromsloso , Programme
»rwssrclem

DöHdienlose , Osv (/iriii6 und

LintrittsksPlEn - und Garderobeblöcke

v . V . Lslser - Nsg » Iü

Rotselden . 1. Dezember 1936

Todes - Anzerge
Dem Herrn über Leben und ^ od hat es gefal¬

len . unsere liebe Mutter und Großmutter

Christine Rothfutz
geb. Stoll

in die ewige Heimat abzuberufen
zn tiefer Trauer:

Der Gatte:
Earl Rothfuß , Landwirt

Die Tochter:
Christine Rothfuß geb. Rothfuß
mit Gatten Johs . Rothfuß . Zimmcrmann
und die Enkelkinder.

Beerdigung Freitag nachm. 14 Uhr

.,« °°keM 8vlli!8rIMe
Beyer Band 353: Strickmodelle f. Erwachsene Ü.SV

„ „ 350: Gut angezogen in Wolle 1.20
„ „ 352: Für Spiel , Schule «. Heim 0.S0
.. .. 351: Wolle für Festtag u. Alltag 1L0
„ „ 348: Wolle im Schnee «.88

Vorrätig bei 8 . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

KoHmmidm-
^ölhiksll vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser »Nagold

Verkaufe eine
35 Woch . trächt.

Kalbin
oder eine ältere
mit Zwillingskälbern.

Friedrich Sckiumacher
1854 Oberschwaudorf

Kür dis Llsiueu:

2 um Kleben

liegen
^u88ckneicken
bläken

Domino/Xolomino
Lirkolu - k' i ^ uren

von 6 . IV.

keivIiMktlllliMilila
Ottn(kreis)MM IIsßM

Das Geschäftszimmer der Orts(Kreis)gruppe
befirrdetfich ab 1 Dez . Bahnhofftr .38
Erdgeschoß,  bei Herrn Malermeister Jäger.
Geschästsstunden 10- 12 vorm., nachm. 15- 19 Uhr

Der Orts (Kreis ) Gruppenführer1856
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Ein Weihnachisbuch. paffend für jedes Haus!

ZDl

W

W

Var ilerr 6er iieimat rcklägt
in eiierem kuck

Sie Reise Los
Schroabenla »-

320 Seiten , lieber 100 Bilder

Endlich ist uns Schwaben das Hcimat-
buch geschenkt werden . Wer wäre zur
Schaffung dieses Schwabcnspiegels be¬
rufener gewesen als August Lämmle , der
volkstümlichste Dichter des Schwaben¬

landes?

In Ganzleinen gebunden nur RM . 5 .60

Stets vorrätig in der

Buchhandlung G. W. Zaiser,  Nagold
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Berkehr
hmarkt vom 1. De,

103 Bullen , 49o
ber, 1180 Schweine
iis 44, b) 40. Bul.'
) 33 bis 38, c) 25
rsen a) 42 bis 48
r) 56 bis 65, b) 4z
seine a) 56,5, b) i
d) 50,5, Sauen l'
55.5 Rpf. für ft

icht. Marktver-
lt mit Ausnahme
Ausstichtiere über
Schweine zugeteilt.

i : Kabbeln a) 44S
Kinder und Jung - '
e je nach Qualität

lingen:  Milch-
wschweine 105 bis
: Ferkel 10 bis 1k
r, Kreis Mergent-
>20 RM. je Stück ^

i m. Kr. Biberach: i
), Hafer 7,85 bis
un.

vom 1. Dezember.
kM. je Kilogramm,
^40 NM. je Kilo-
RM. je Gramm,
Zrozent Palladium
in 96 Prozent mit
l. je Gramm
reise vom 1. Ter i
M. !
Wilhelm Aicheler,!
— W. Aicheler u.
Haft in Balingen. !
mann in Schwen-

i für Donnerstag:
wechselhaft. Tem-

e, 78 Jahre all.

Gesellschafters" :
Zaiser,  Nagold,

itwortlich für den
ich der Anzeigen:
, Nagold
Nr. 8 gültig,
2625

»faßt 8 Seite«

lMmlA
e üsWlü
Kreis)gruppe
hofstr.38
rIäger .
1. 15- 19 Uhr
uppenführer

es Haus!

Nagold

fter-
ieitung

ikrrtrLlmpette
Scharfrichter

Das Verbot der Kunstkritik hat zu man¬
cherlei Mißverständniffen in der Oeffentlich-
keit geführt. Das kam daher , daß viele Leute
gar nicht mehr wußten , was Kritik wirklich
ist: Kritik ist nämlich nicht Kunstrichter-
tum, sondern, wie der stellvertretende
Pressechef der Reichsregierung , Ministerial¬
rat A. I . Berndt  vor dem Reichskultur¬
senat richtig ausgeführt hat . entsprechend der
ursprünglichen, griechischen Bedeutung des
Wortes ein „Unterscheiden " und
„Au s e i n a n d e r s e tze n" und nicht
ein „Entscheide  n".

Es lag im Wesen der liberalistischen Ent¬
wicklung, daß die Kritik diese ihre Aufgabe
vergaß und sich eine Rolle anmaßte , die ihr
nie zustaud. Seit dem Einbruch des Juden¬
tums in das rasch sich entwickelnde Zeitungs¬
wesen erreichte diese Anmaßung Höhepunkte,
die allmählich zur Gefahr für das Kunst¬
schaffen werden mußte. Statt , daß sie der
Kunst gedient hätte , wurde sie Selbstzweck.
Der berüchtigte, heute Gott sei Tank jenseits
der Reichsgrcnzen lebende Kritiker Alfred
Kerr  schrieb einmal : „Das Verdienst man¬
cher besprochenen Schauspiele war : Anlaß zu
meiner Kritik zu werden!" Dieser jüdischen
Anmaßung braucht man nur die Auffassung
des Deutschen Herder  gegenüberzustellen:
„Ich bin einmal so gebaut , daß ich allenthal¬
ben am liebsten aufsuche und bemerke, was
liebenswert ist, nicht was Tadel verdient."
Hier steht das Aufbauende im deutschen
Menschen dem grundsätzlich Zersetzenden des
Juden gegenüber.

Bis 1933 war die Kunstkritik ein jüdisches
Monopol. Man braucht gar nicht die Namen
auszuzählen— Nichtjuden gehörten zu den
Seltenheiten. Aber mit der Entjudnng der
Kunstkritik wurde sie noch nicht zu einem Ideal,
„Die Umstellung von der subjektiven Anschau¬
ung des Kritikers," so stellte Ministerialrat
Berndl fest, „zur sozialistischen des neuen Staa¬
tes, der als Maßstab weltanschauliche Werte
verlangte, hat sich nur sehr langsam und ver¬
einzelt vollzogen". Der Erlaß des Reichsmiui-
sters Tr . Goebbels stellt nun au Stelle des
Kunstkritikers den Kunstschriftleiter, der nicht
ein unverantwortliches und verantwortungs¬
loses Richtcramt auszuüben, sondern mit der
vollen und besonderen Verantwortung gegen¬
über dem Kulturschaffen des neuen Staates
und erneuerten Volkes die Kunst zu p f l e g e n
har. Die Ehrfurcht vor dem Lchöpseriichen
muß sich mit einem gut fundierten Fachwissen
paaren, wenn inan Kunst ans Volk heraubrin-
gen will. Kunst ist heute keine Ware mehr, Tie
Verantwortung vor dem Kulturschaffen der
Nation Hai den Schritt des Reichsprovaganda-
ministers notwendig gemacht. Scharfrichter,
die sinnlos köpften, müssen zunächst eine um¬
fassende Entrümpelung ihres Geistes vorneh¬
men, ehe sie wieder den Kunsttempel betreten
dürfen.

Bleibt noch ein Wort zu sagen: Wenn
eine untere Altersgrenze für den Kunst-
schriftlciter festgesetzt wurde, dann ist das
keine Anerkennung alter , verkalkter Kritiker.
Bloß die Größe der Verantwortung , mit der
der Kunstschristlciter belastet ist, soll damit
besonders unterstrichen werden. Und wenn
einer dieser alten Herren , der sich da und
dort als Kunstpapst anfgespielt hat , vielleicht
glaubt , daß er mit der scharfen Kritik, die
Dr. Goebbels und Berndt an den Kritikern
übten, nicht gemeint gewesen sei, dann möge
er nur darüber Nachdenken, daß sa gerade
seine ihm „vorbildlich" erscheinende Art der
Kritik der Anlaß gewesen ist, mit diesem
Echarfrichtertnm endgültig aufzuräumen.

m—.

Harvtn belehrt feine Landsleute!
X London, 30. November !

In außerordentlich deutlicher Weise besaßt j
sich Garvin im „Observer" mit den Kritikern j
des deutsch- japanischen Abkommens, indem >
er die Weltgesahr des Kommunismus vor >
Augen führt . Bei dem deutsch- japanischen !
Abkommen handelt es sich nach Garvin : j
Auffassung um die Binsenweisheit , daß i
Druck Gegendruck erzeugt. Ein Teil Eng >
lands , dieser bequemen und ziemlich sorg¬
losen Insel , lehnt die deutschen Beweis¬
gründe gegen die Propaganda der Komin¬
tern ab. Eine andere Frage , die die britische !
Politik vergiftet, bezeichnet die antifowjet - ^
russische Schlachtlinie als Ideologie . Wie !
derartige Ansichten nach dem s P a n i- j
scheu Schulbeispiel  vertreten werden i
können, ist unvorstellbar . Madrid und Kata - °
lonien werden heule in erster Linie nicht i
von Spaniern , sondern von auslän - !
bischen Agenten und Heloten der
internationalen bolschewisti¬
schen Revolution geführt.  Der -
Lwwjetbotschaster in Spanien ist der Haupt - ,
wacher der roten Junta . Wenn es Mos - -
kan gelingt , in Spanien festen !
Fuß zu fassen , wird jedes andere :
Land in We st- u n d MitteleuroPa -
rn Gesa h r gerat  e n. Frankreich würde s
der nächste Schauplatz kommunistischer Wüh- >
lereien werden. Für die britische Politik sieht j
Garvin die einzige Lösung in einer an Mos - ^
kau zu richtenden Forderung , die revolutio - >
näre Einmischung der Komintern in die An- i
gelegenheiten anderer Nationen zu unter - j
drücken. ;

Nvostvelt in Buenos Aires!
Herzlicher Empfang in der argentinischen I

Hauptstadt s
Buenos Aires, 30. November. -

Am Montag kurz nach 18 Uhr MEZ. traf ;
Präsident Rooseveltan  Bord des mneri- :
konischen Kreuzers „Indianapolis " in Bue- j
nos Aires ein. Die gesamte argentinische !
Hochseeflotte war den amerikanischen Kriegs- ,
schissen bis zum Kap Polonia an der Küste s
von Uruguay entgegengesahren und geleitete >
den amerikanischen Präsidenten gemeinsam :
mit einem Geschwader von 35 Marineflug¬
zeugen nach der argentinischen Hauptstadt . !

Im Hafen wurde Roosevelt. der sich in Be- i
gleitung seines Sohnes befand, vom argen- s
tinischen Staatspräsidenten General Justo '
feierlich empfangen. Zur Begrüßung hatten ;
sich außerdem der argentinische Außenmini - i
ster Dr . Saavedra Lamas,  der amerikani¬
sche Unterstaatssekretär Hüll, der argentini¬
sche Landwirtschaftsminister , der päpstliche -
Nuntius als Doyen des Diplomatischen Korps i
und der amerikanische Botschafter eingefun- i
den. Ferner waren die Spitzen der Militär-
und Zivilbehörden anwesend. Eine vieltau - ^
sendköpfige Menschenmenge bereitete Prüft - !
dent Roosevelt ein begeisterte Begrüßungs - -
kundgebung. Nach einer Ansprache des Bür - ,
germeisters von Buenos Aires, in der dieser
den amerikanischen Präsidenten herzlich will- ,
kommen hieß, geleitete General Justo seinen i
Gast durch die festlich in den argentinischen
und amerikanischen Farben geschmückten, von I
dichten Menschenreihen umsäumten Straßen
nach der amerikanischenBotschaft, wo Roose¬
velt Quartier nehmen wird.

Die argentinischen Blätter , die teilweise be¬
bilderte Sonderausgaben herausbrachten,
haben Präsident Roosevelt herzliche Begrü¬
ßungsartikel gewidmet. Die Regierung hat :
den Ankunftstag znm Feiertag erklärt. §

KnzlMte ans»er Weimolliid>
Verj-ekNel»« lielse Ld« Se« Lao»1 !

„Echo de Paris " berichtet, daß eine fran - !
zöstsche„Volksfront "-Abordnung unter Füh - i
rung des Enkels von Karl Marx , Longet,  '
und des berüchtigten Hetzjuden Viktor B a s ch j
mit Wissen und im Auftrag des Ministerprä - !
fidenten Leon Blum nach England gereist ist. !
um auf die Arbeiterpartei und die Liberalen !
einen Druck zugunsten der spanischen Roten i
auszuuben . Sie haben aber ihren Zweck nicht -
erreicht, sondern sind überall in England sehr >
kühl ausgenommen worden.
ttnrUixs Stsskbesuek ln rVien

Zu Ehren des ungarischen Reichsverweser? -
Admiral Nikolaus von Horthy  fand am j
Montag in Wien eine große Truppenschau
statt, an der zwei Jnfanterieregimenter , Ab¬
teilungen eines Dragonerregimentes , Artil¬
lerie, ein Panzerwagen -Bataillon , Tank-Ab¬
teilungen, Luftschutz- und Fliegertruppen teil-
nahmen. Wegen heftigen Schneetreibens und
Glatteis mußte Lex Vorbeimarsch abgesagt j
werden.

Lliiiiii ui>6 äs » Seutscd jspaniseke ^ kkoumieo

X Der chinesische Marschall Tschiang-
kaischek  hielt bei einer Gedenkfeier für
Sunyatsen eine Rede, in der er u. a. sagte,
daß dem deutsch- japanischen Abkommen !
gegen die Komintern nur der Grundsatz
einer gemeinsamen Wwehr der kommunisti¬
schen Gefahr zugrunde liegt. Durch das Ab¬
kommen werden nicht nur keinerlei Verände¬
rungen in den äußeren Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reich und China eintreten,
sondern es wird auch keinerlei Einfluß auf
die Gesamtlage im Fernen Osten haben.
Man erklärt , daß die Rede der Erleichterung
der Lage dienen soll, die durch nervöse
Pressekommentare entstanden war.
IMKgliielcte 5l«uterei in Leusüor

Der Versuch eines Artillerieregimenls in
der Hauptstadt von Ecuador , Quito,  zu
meutern und den Innenminister sestzusetzen,
ist gescheitert. Man zählte 29 Tote und 69
Verletzte.

Dk»Siez erW mir»er Mm!
Die Aufgab?« der Znfanterie

Die Infanterie bringt rm Kampf die Ent¬
scheidung. Ihr das Erringen des Erfolges zu
ermöglichen , ist die Ausgabe, die die Gesechts-
tätigkeit aller anderen Massen bestimmt.

(Aus einer Dienstvorschrift .)

Ueberall dort , wo eine Pargde stattfindet, !
sehen Tausende von jungen Männern die !
verschiedenen Waffengattungen an sich vor- !
beiziehen und alle, die früher oder später j
unter die Waffen treten werden, bewegt die -
Frage : Zu welcher Truppe werde ich nun ^
kommen? j

Es ist zu einem gewissen Grade verständ¬
lich, daß in unserem technisch betonten Zeit- >
alter die motorisierten , mechanisierten und
technischen Truppen ein erhöhtes Interesse
genießen. Das imposante Bild eines Flug - !
zeuggeschwaders, einer Kampfwagen-Abter- j
lung , einer Abteilung motorisierter schwerer
Artillerie , läßt sehr oft den Wunsch aufkom-
men: Dort will ich auch hin . Erscheint dann
aber das einen jeden packende Bild der im
Paradeschritt defilierenden Infanterie,
ist jedermann begeistert.

Gering sind jedoch die Vorstellungen über
die Ausgaben dieser Truppe , da der Laie
glaubt , daß im Kriege der Zukunft nur !

Maschine, Motor und Panzer entscheiden.
Diese bleiben immer nur technische Mittel
und unterstützen und Helsen. Den Lieg
erficht nur der Mann , fein  Geist,
sein Mut . sein Charakter.

Auch heute im Zeitalter der hochentwickel-
len Flugwaffe , der Maschinenwaffen und
stärksten Panzer , sind es die Sturmkompanien
der Infanterie , die die Schlacht entscheiden.
Es ist die Aufgabe aller anderen Waffen,
durch ihren Einsatz, durch ihr Feuer , das
Vorarbeiten , den Angriff der Infanterie zu
erleichtern oder überhaupt zu ermöglichen.
Dieses Heranarbeiten an den Feind , der Weg
bis zum eigentlichen Angriff führt durch die
Hölle des Abwehrfeuers des Feindes . Sprung-
weise, oft nur kriechend, jede, auch die kleinste
Deckung und Vertiefung ausnutzend, mit
Stahlhelm und Gasmaske das Gewehr, das
leichte Maschinengewehr, die Munitions¬
kästen, oft auch den Tornister mit sich schlep¬
pend. arbeitet sich Mann für Mann einzeln
vor an den Feind . Und dann der eigentliche
Angriff, der Einbruch in die feindliche Linie,
das Tnrchfressen durch die Tiefe der feind¬
lichen Ausstellung! Mit aufgepslanztem Sei¬
tengewehr. mit Spaten und Handgranate,
werden die feindlichen Nester genommen. Ur¬
alte Form des Kampfes, Mann gegen
M a n u!

Vom Einzelkümpfer wird größte körper¬
liche Leistung, Härte und Rücksichtslosigkeit
gegen sich selbst, innerer Schwung und An¬
griffsgeist, Opfermut , Willenskraft und
Manneszucht verlangt . Der Infanterist , der
Einzelkämpfer, ist stolz aus die hohen Aus¬
gaben, die von ihm erwartet und erfüllt wer¬
den. Er weiß aber , daß alle seine Schwester-
wassen so wichtig und notwendig sind, wie
er selbst. Die Idee des Einsatzes für Führer.
Volk und Vaterland bis zur Opferung des
Lebens und die Soldatentugenden Pflicht¬
erfüllung . Gehorsam und kämpferischer Mut
find in allen drei Wehrmachtteilen und in
allen Waffengattungen die gleichen. Eine
Schlacht wird nur gewonnen durch die sol¬
datische Idee und den restlosen Einsatz aller.

Volle Sammelbüchsen
am Tag der Nationalen Solidarität

Am Samstag , den 5. Dezember, dem Tag
der Nationalen Solidarität werden wieder¬
um die führenden Männer der Partei und
ihrer Gliederungen , des Staates und der Be¬
hörden mit der Sammelbüchse in der Hand
'ür das Winterhiliswcrk des Deutschen Vol¬
kes auf den Straßen und Plätzen im ganzen
Reich sammeln. Wir Schwaben legen unsere
Ehre darein , mir an der Spitze zu marschie¬
ren. wenn es gilt . Opser- und Einsatzbereit¬
schaft iür das große Hilfswerk des Deutschen
Volkes unter Beweis zu stellen. In der Zeit
von 1 5 bis I9lihr  werden überall in den
Städten und Dörfern die führenden Persön¬
lichkeiten sammeln, Musikkapellen konzertieren
und alle Volksgenossen wißen sich in echter
Volksgemeinschaft und nationaler Solidarität
verbunden.

Jedem Volksgenossen soll Gelegenheit ge¬
geben werden, seine Opferwilligkeit unter Be¬
weis zu stellen und wir wißen, daß es dazu
keines besonderen Auiruses  mehr
bedarf. An der Sammelaktion beteiligen sich
selbstverständlich der gesamte Gaustab , die
Kreisstäbe, die Ortsgruppenwalter und die
Führer der Gliederungen und Verbände.
Nicht nur der Politische Leiter und die
Führer der Einheiten und Gliederungen der
Verbände sind zur Sammlung ausgeruien.
wndern auch die Männer der Presse, des
Funks , des Theaters und des Schrifttum ».
Alle sollen dabei sein!

Urheoerrechtsschutz durch Beriagsanstall Manz , München

34. Fortsetzung . (Nachdruck verboten.)

Während Eberhard Illing somit in seinem Korbftuhte
saß, um noch vor Abend die Zigarettendose auszurauchen,
und ein- und das andere Mal ungeheuer gähnte — nicht
einmal die Möglichkeit war geboten, die Schwestern zu
ärgern , die mit Mama ins Seebad abgereist waren — kam
ihm plötzlich, da er doch zuweilen gute Einfälle hatte , der
Gedanke, mit seinem Mercedeswagen noch eine kleine Rund¬
fahrt in das Gelände zu unternehmen , was immerhin noch
besser war , als sich hier die Kinnbacken ausznrenken.

Weil er trotz seiner geringen Vorliebe für ernstliche Ar¬
beit ein Mann von schnellem Entschlüsse war , so saß er
schon drei Minuten später in seinem Wagen , der Raum
für eine achtköpfige Familie gehabt hätte , und fuhr sanft
und fast unhörbar zu der Toreinfahrt hinaus.

Die Sonne funkelte in Nickel und glänzendem schwar¬
zen Lack.

Mit Behagen lenkte Eberhard Illing sein wundervolles
Fahrzeug und flog nun , befreit von dem Anblick der ver¬
haßten Fabrik , durch die lachende grüne Landschaft.

Ohne daß ihm auf seiner Fahrt irgend etwas Beson¬
deres begegnet wäre . Denn die kleine Wagenburg draußen
vor den letzten Häusern von Hahnenkratt , die er flüchtig
sichtete, bildete ja nichts Bemerkenswertes . Wenn schon er
nicht klug daraus wurde , was für eine Menschengattung
sich in dieser kleinsten aller Niederlassungen aufhielt . Für
Zigeuner waren die Wohnwagen zu schmuck und sauber
gehalten ; gegen die Annahme , daß etwa einige sonderbare
Käuze, welche diese romantische Art der Fortbewegung dem
überlebten Luxus neuzeitlicher Kraftwagen vorzogen, Be¬

sitzer dieser Wanderwohnuugen sein könnten, sprach die
wiederum wenig üppige Ausstattung.

Aui dem Rückwege aber hatte Eberhard Illing immer¬
hin ein Erlebnis.

Weil er beinahe einen Menschen überfahren hätte , ein
Menschenkind, das die Unüberlegtheit besaß, ein Hündchen
vor dem heransausenden Sechssitzer retten zu wollen.

Aber Eberhard Illing war ein gewandter , geistesgegen¬
wärtiger Fahrer . Weder dem weißblonden Mädchen, das
trotz dem etwas zerknitterten Kleidchen so merkwürdig
elegant aussah , noch dem Hündchen, das vor Schrecken in
den Staub purzette , wurde ein Haar gekrümmt.

So viel Zeit hatte Eberhard Illing , während er mit er¬
neuter Geschwindigkeit die letzte Strecke zur heimatlichen
Fabrik zurückzulegen begann, gerade noch, zu sehen, daß
das Hündchen ein Köter von zweifelhafter Abstammung
war , das Mädchen aber ganz ungeheuer Rasse besaß und
außergewöhnlich hübsch war ; denn selbst die zornfunkeln-
den Äugen und der böse Zug um den Mund vermochten
nicht, das Gesichtchen zu verunstalten.

Er hatte auch noch Zeit , die zornigen , bösen Worte zu
hören , die das Mädchen ihm entgegensprudelte, während
es, offenbar unbesorgt um das eigene Wohlergehen, zärt¬
lich das arme Hündchen an sich drückte, auch wahrzuneh¬
men, daß die junge Dame ihren Weg genau zu jenen
grasgrünen gestrichenen Wohnwagen nahm , die ihm bei
Beginn seiner Fahrt ausgefallen waren.

Nachträglich fiel Eberhard Illing ein, daß das Mädchen
möglicherweise nicht deutsch gesprochen haben könnte und
nach diesem letzten Gedanken war er auch schon vor dem
Einfahrtstor der Fabrik angelangt . Aber er fuhr nicht
heim, mit einem kläglichen Aechzen des Wagens zog er die
Bremse , um Halt zu machen.

Er sah, er las einen großen Zettel , der zweifellos wäh¬
rend seiner Abwesenheit an das Hoftor angeklebt worden
war , und in handgroßen Lettern folgend gedruckte Be¬
kanntmachung enthielt:

Achtung! Sensation!
Elite-, Gala- und Monstrevorstellung!

Das Alexander Sieberag -Ensemble gibt sich die Ehre,
ein Hochgeehrtes Publikum zu seinem abends 149 Uhr
im großen Saale des Gasthofs zum Gambrinus ab¬
gehaltenen Schaustellung einzuladen , die einen aus¬

erlesenen Kunstgenuß darbieten wird.
Dank- und Anerkennungsschreiben hoher und höchster

Herrschaften.
Lebende Bilder

aus der biblischen Geschichte, dargestellt von ersten
Künstlern der Well.

Preise der Plätze 1 RM ., 75 Pfg ., 50 Pfg . und 20 Pfg.
Kinder bis zu 14 Jahren zahlen aus allen Plätzen die

Hälfte.
Nur zwei Tage.

Versäume niemand diese nie wiederkehrende Gelegenheit!

Eberhard Illing lächelte. Er schickte sich an , wieder Gas
zu geben, um den Wagen in die Garage zu fahren , als noch
eine mit Blaustift geschriebene Bemerkung auf dem Zettel
seine Aufmerksamkeit erregte.

Mit grober, ungelenker Handschrift waren die Worte.
geschrieben:

Achtung! Auftreten der schönen Schwedin
Amalthea in ihrer Gastrolle als Delila!

Eberhard Illings Augen leuchteten vor Vergnügen . —
Es war also die Schwedin Amalthea , dachte er. Ich werde
der Vorstellung heute abend anwohnen.

Zwei Stunden später machte sich in Hahnenkratt ein
lebhafter Zuzug zu dem Gasthofe, der den stolzen Namen
Gambrinus trug , bemerkbar.

Der Saat füllte sich.
(Fortsetzung folgt.)
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Zriedliches Schaffen ist unser Ziel!
Reichsminister Rudolf Heß auf der Mschlußtagung des vierten Reichsbauerntages in Goslar

Goslar , 30. November.
Auf der abschließenden Haupttagung des

4. Reichsbauerntages in Goslar ergriff der
Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß , am Sonntagmittag das Wort
zu einer Ansprache, in der er allen denjenigen
dankte, die im Kampfe um die Ernährung des
deutschen Volkes auch im vergangenen Jahre
ihren Mann gestanden haben. Hierauf gedachte
er auch besonders des Einsatzes der deutschen
Arbeiterschaft. Sodann behandelte er die deut¬
schen Maßnahmen zur Sicherung des Friedens
vor der Bedrohung durch die Komintern. Der
Bolschewismus haßt nichts mehr als das neue
Deutschland, das unter Adolf Hitler völlig
immun wurde gegen sein Gift und das der
Mittelpunkt geworden ist der antibolschewisti
scheu Bewegung der Welt. .

„Wir können dem Führer, " so fuhr Rudolf
Heß unter dem stürmischen Beifall der Ver¬
sammlung fort, „nicht dankbar genug sein, daß
er diese schivere dauernde Bedrohung unserer
Nation durch einen Akt von weltpolitischerBe¬
deutung vermindert hat durch das Antikomin-
rcrnbündnis , das er vor wenigen Tagen mit
der großen Macht im Osten, mit Japan , ge¬
schlossen hat. Auch Japan hat das völkerzer¬
setzende Wirken der Komintern in seiner gan¬
zen Bedeutung erkannt. Zwei Nationen haben
nch damit zusammengefundenin gemeinsamem
Interesse: in der Abwehr der Gefahr, welche
beide bedroht." Die spanischen Ereignisse haben
der Welt gezeigt, welche Gefahren das Wirken
der Komintern nicht nur für den zunächst be¬
troffenen Staat , sondern für die Ruhe und da¬
mit für den Frieden zwischen den Nationen
überhaupt im Gefolge hat. Deshalb ist der
Abschluß eines Vertrages zu gemeinsamer und
.wirkungsvoller Abwehr der Tätigkeit der
Komintern ein bedeutungsvoller Beitrag für
die Sicherung des Friedens. ,

Im Auslande wirft man Deutschland vor . ,
es strebe eine „Trennung der Völker nach
widerstrebenden Regierungssormen " an . Wir
wollen keine Trennung der Völker, sondern
einen Zusammenschluß der Völker
über alle Negierungsformen hin-
w e g. Wir wollen einen Zusammenschluß
der Völker zur Abwehr derjenigen
welche nur zu oft verkündet  Habens
daß sie beabsichtigen , mit Feuer
und Schwert . Brand und Mord
den Bürgerkrieg in die übrigen
Völker zu tragen,  und die so oft schon
den Beweis am lebenden Objekt brachten, wie
ernsthaft ihnen diese Absicht ist. Wir wollen
einen Zusammenschluß der Volker gegen Ver¬

brecher, die bewußt und gewollt Giftbazillen
in die Völker tragen . Ich sage: Verbre¬
cher . denn es ist ja auch in Sowjetrußland
nicht' das Volk, das von sich aus bolsche¬
wistisch ist, sondern eine jüdische Eli-
que  hat dem Volk terroristisch die Zwangs¬
jacke des Bolschewismus aufgedrängt . Und
deswegen bedauern wir es am meisten, daß
sich unsere Abwehr zugleich gegen ein Volk
richten muß, das die Verbrecher ihren dunk¬
len Zielen so ganz dienstbar gemacht haben.

Wir fragen nicht nach der Regierungsform
der Völker, die zur Selbsterhaltung gegen die
Weltpest zusammenstehen, wir fragen nicht
danach, ob sie autoritär oder demokratisch
sind. Wir denken nicht daran , unsere Rcgie-
rungssorm anderen Völkern auch nur zu
empfehlen, geschweige denn zu versuchen,
unserer Regierungsform bei ihnen Eingang
zu verschaffen. Wir wissen aber , daß es die
Absicht der Komintern ist, die Regicrungs-
form bestimmter Staaten , in der sie wurzelt,
mit Gewalt anderen Völkern aufzuzwingen
und wir wünschen, daß die Völker zusammen¬
stehen gegen diese Versuche der Einmischung
in ihre inneren Angelegenheiten — gegen
diese Versuche der Vergewaltigung ihrer
Selbstbestimmung.

„In der heutigen Welt gibt es", so stellte
Rudolf Heß unter langanhaltendem und
stürmischem Beifall fest, „einige Staats¬
männer . die weitblickend und tatkräftig ge¬
nug sind, alles zu tun , um für ihre Völker
die sichtbar heraufsteigende neue Gefahr zu
bannen — die Gefahr im Chaos eines Welt-
bolschewismuZ zu versinken. Sie lassen
ihre Völker nicht in eine Kata¬
strophe stolpern , wie die Staats¬
männer von  1914 . Mag die Welt heute
noch solche Staatsmänner verdächtigen —
wir sind der Ueberzeugung, daß die Zeit
kommt, da sie ihnen Dank wissen wird . Wir
Deutsche danken ihnen schon heute.

Rudolf Heß schloß seine Rede: „W i r d a n-
ken vor allem dem Führer (erneute
stürmische Beifallskundgebungen ), daß er uns
das Gefühl der Geborgenheit gegeben hat in
unserem Lande. In dieser Geborgenheit wird
der deutsche Bauer auch im nächsten Jahre
dem Volk das tägliche Brot schassen und so
seinen Beitrag leisten für das Leben unseres
Volkes. Das friedliche Schassen des deutschen
Bauern , ja das friedliche Schassen des gan¬
zen Volkes ist der Inhalt nationalsozialisti¬
schen Tinnens und Trachtens . Und der All¬
mächtige wird unsere Arbeit segnen, wie er
sichtbar gesegnet hat das ehrliche Streben des
deutschen Volkes und seines Führers ."

2! Landesbauernführern allein drei Landes-
bauernführer adlig sind. Es war der große
Krebsschaden der deutschen Geschichte daß
sich der Begriff des „Adels" in einen Gegen¬
satz zum Begriff des Bauerntums hinein¬
entwickelte. „Adel" ist im Grunde seines
Wesens „Führungsansdruck des Bauern¬
tums ".

Theoretiker >
In den gegenwärtigen Schrcksalsstunden

unseres Volkes habe ich nicht das Recht, mei¬
ner Langmut die Zügel freizugeben. Daher
erkläre ich hier für das mir vom Führer
und Reichskanzler verantwortlich über¬
tragene Gebiet der Ernährungswirtschaft
und wende mich dabei in erster Linie an ge¬
wisse Rainen auf wissenschaftlichenLehrstüh¬
len deutscher Hochschulen: „Drei Jahre lang
war ich langmütig und habe die Verhält¬
nisse auf de» Universitäten von mir aus
nicht gestört. Ich habe geglaubt , daß drei
Jahre sachlicher Erfolge auf dem Gebiet der
Agrarpolitik die einfachste Brücke für einen
denkenden Menschen sein würde , um einen
Frieden mit uns Nationalsozialisten zu fin¬
den. Aber auS Verantwortungsgefühl gegen¬
über Führer und Volk vermag ich nicht mehr-
schweigend Dingen zuzusehen, die sich, Gott
sei Dank vereinzelt, auf einigen Hochschulen
abspielen. Es glauben nur noch heute Men¬
schen beweisen zu müssen, daß ich den Bauern

ideal und Zu romantisch sehe. Ich muß
mir verbitten , daß man mir nach drei

Jahren nationalsozialistischer Erfolge vor¬
wirst , ich sei ein Romantiker des deutschen
Bauerntums . Das ist keine Kritik mehr an
meiner  Person , sondern eine Kri¬
tik am Führer,  der mich. 1930 gerade
wegen dieser meiner Einstellung zum
Bauerntum rief.

Leibesübungen ins Dorf
Zu den unmittelbaren Ausgaben des vor uns

liegenden Jahres folgendes: Wenn auf der

einen Seite die Erzeugnisse des Bodens durch
die Marktordnung in ihren Preisen stabil ge-
halten werden, kann man logischerweise auch
nicht den Boden, der nicht vom Erbhofgesetz er¬
faßt ist, als Handelsobjektdem freien Spiel der
spekulativen Kräfte überlassen. Auch hier wer¬
den wir zu einer Ordnung kommen müssen,
um unsere Aufgabe meistern zu können. In
der Tierzucht habe ich mit vollem Bewußtsein
den Grundsatz der Leistung zur Grundlage der
Beurteilung der tierzüchterischen Arbeit ge-
macht. Damit habe ich mit der bis 1933 beleg,
ten Spielerei von Form und Aufmachung ge-
brachen. Um die Aufgaben der Erzeugungs¬
schlacht bewältigen zu können, muß unser
Landvolk auch körperlich gesund
sein.  Hier muß ich einige betrübliche Zahlen
bekannt geben, denn die Redensarten von der
körperlichen Gesundheit des Landvolkes erweist
sich leider als frommes Märchen. In einigen
Gauen war die gesamte Körperhaltung der
ländlichen Jugend bis zu 7ü v, H. schlecht. Der
Atmungsunterschicd zwischen Ein - und Aus¬
atmung betrug bis zu 75 v. H. zwischen2 bis
4 Zentimeter , während er sich normalerweise
zwischen4 und 9 Zentimeter bewegen soll. Bis
zu 75 vom Hundert war die Rückenbildunx
schlecht und die Wirbelsäule in irgend einer
Form verkrümmt. Vom Zustand der Führ
konnte festgestellt werden, daß bis zu 90 v. H
verbildete Füße hatten. Hiervon waren 60 vom
Hundert Senkfüße, 10 v. H. Spreizfüße, 5 vom
Hundert Plattfüße und 2 v. H. Hohlfüße. Bei
einem Gau waren sogar 70 v. H. Plattfüße . Ich
erwähne das, weil es erwähnt werden muß
Wenn darum Asphaltliteraten die Lehre glau¬
ben bestreiten zu können, daß das Landvolk die
Blutquelle der Nation ist, dann ist dies keine
Beweisführung hiergegen, sondern vielmehr ein
Beweis dafür , wie man durch das Judentum
gegenüber den Lebensgesetzen des eigenen Vol¬
kes Blut zu werden vermag. Die Hauptschuld
an dieser Entwicklung trägt die jahrzehntelange
bewußt betriebene Mißachtung des Körpers
und der Körperkultur auf dem Lande. Mit
theoretischen Erörterungen über die Bedeutung
der Leibesübungen wird man allerdings einen
Bauern nie überzeugen können. Hat sich ein
Dorf erst einmal praktisch von dem Wert der
Leibesübungen überzeugt, dann ist es verblüf-
send, wie schnell das Interesse für die Leibes¬
übungen der Dorfjugcnd wach wird.

Die Parole lautet : Kamps dem Verderb!

Bauerntum - die Duelle des Volkstums
Walter Darre über die Schicksalsstunde des europäischen Bauerntums

Nach Reichsminister Rudolf Heß ergriff
Reichsbauernführer R. Walter Dürre  das
Wort . Er beschäftigte sich zunächst mit
den Kritikern an der nationalsozialistischen
'Agrarpolitik. „Es gibt heute noch unter unsrem
Volke Menschen," so führte er aus ,„welche einen
Gefallen darin finden, zwischen dem Narional-
'vzialismus aus der einen Seite und dem
„Preußentum " auf der anderen Seite einen
Gegensatz zu konstruieren. Die Erfolge der

Nationalsozialistischen Ernährungswirtschaft
und die durchaus folgerichtige Uebertragung
der Grundgedanken Friedrichs des Großen aus
das Gebiet der Ernährungswirtschaft . Von
einem Gegensatz zwischen Preußentum und
Nationalsozialismus kann hier keine Rede sein.
Wir haben 1933 nur das verwirklicht, was vor
200 Jahren Friedrich der Große forderte, um
inen neuen Staat aufzubauen. Wenn also
chon gewisse Kreise das Bedürfnis haben, ihr

patentiertes Originalpreußentum ausschließ¬
lich für sich in Anspruch zu nehmen — dann
stellen wir die Frage , warum handelt sie auf
dem Gebiet der Ernährungswirtschaft während
des Weltkrieges nicht gemäß der Forderung -es
großen Königs, als sie noch die Möglichkeit dazu
batten?

Leute von vorgestern
Was sollen überhaupt diese ewigen An-

izriffe gegen die Führung des Reichsnähr¬
standes oder einzelne Bauernsiihrer ? Ich bin
diesen Landwirtschaftsführern der Vergan¬
genheit gegenüber gewiß großzügig gewesen.
Diese Kreise sollten sich aber klar machen

Möglichkeit verschafft hat , selbst an der Ge¬
staltung der Probleme unseres Berufes mit¬
zuwirken. Man hat vor dem Jahre 1933 be¬
hauptet , daß das Bauerntum zwar notwen¬
dig sei, Führer aber aus dem Bauern-
geschlecht nicht stellen könne. Heute kann ich
sagen, daß ich nicht nur Bauernführer ge¬
funden habe, ich sage sogar : Der Kern
des Führerkorps im Reichsnähr¬
stand besteht aus waschechten
Bauern,  die ihre Füyrereigenschaftcn
durch die Erfolge der nationalsozialistische»
Agrarpolitik in den letzten drei Jahren unter
Beweis gestellt haben und die nicht nur den
Glauben des Nationalsozialismus an das
deutsche Bauerntum rechtfertigten , sondern
ihre Berechtigung zur Führung damit be¬
reits vor der Geschichte erwiesen haben.

An die Adresse Moskaus
Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch ein¬

mal nach Moskau hinübersagen , daß man
dort nicht so viel davon reden soll, was man
im Sowjetstaate für das russische Landvolk
angeblich getan hat . Man soll uns lieber
einmal zeigen und unter Beweis stellen, wo
der Bauer in Sowjetrußland überhaupt noch
mitreden darf . Moskau soll lieber êinmal
zeigen, was der eigentliche Baner in Sowjet-
rußland noch zu sagen hat . als über den
Moskauer Sender alberne Redensarten von
der Agrarpolitik der Sowjetunion zu ver¬
künden. Man bilde sich doch nicht ein. ans
die Tauer dort den agrarpolitischen Irrsinn
verschleiern zu können. Der zum Landsklaven

in
so

Zn der Parole „Kampf dem Ver¬
derb"  sehe ich als unbedingte Voraussetzung
die gründliche hauswirtschaftliche Erziehung
unserer Heranwachsenden Mädchengenerativu.
Auch unsere Architekten im Häuserbaii wer¬
den erheblich umlernen  müssen , denn die
beste Hausfrau steht hilflos da. wenn sie in
ihrer modernen Wohnung zwar ein hygie¬
nisches Badezimmer, aber eine völliq rinzweck¬
mäßige Speisekammer und einen unzureichen¬
den Kellerraum findet.

Die Blutfragen werden im Bauerntum
vielfach noch als eine mehr oder minder in¬
teressante, sogar vielleicht nebensächlicheAn¬
gelegenheit betrachtet. Darüber muß sich das
Bauerntum klar werden: Im Zeitalter der
modernen Technik, des modernen Verkehrs,
moderner Arbeit?- und Wrrtschastsmethoden
besitzt es vom betriebswirtschaftlichen Stand¬
punkt aus gesehen so wenig oder so viel Da¬
seinsberechtigung wie das Segelschiff gegen¬
über dem modernen Dampfschiff. Folgen wir
rein betriebswirtschaftlichen Ueberlegungen,
dann ist die Betriebsform und Betriebsgröße
des Bauerntums unrentabel . Das Bauern - !
tum erhält seine Berechtigung nur aus der
Tatsache^ die uns dis Geschichte lehrt , näm¬
lich: daß ein Volk sich immer nur aus seinen
Vauerngeschlechtern erneuert , daß das
Bauerntum mithin die ewige Vlnt-
quelledcsVolkcs  darstellt und daß ein
Volk sein Bauerntum lebendig erhalten muß,
um sein eigenes Dasein zu erhalten . Unsere
eigenen alten Geschlechter konnten nur ewig
leben, weil sie sich als Glied in der Kette

muh man lich
zwei Auffasjun-

ihrer Ahnen suhlten und aus diesem Grunde
die Zeugung von Nachkommenschaftals ein¬
hellige Verpflichtung ansahen . Weil sie die
Ahnen ehrten, waren sic auch der Enkel wert
Werden Ahn nicht ehrt , ist der-
Enkel nicht wert.  Hier liegt der Schlüs¬
sel zum Geheimnis des Verständnisses der
Ewigkeit eines Geschlechtes.
Der Kommunismus

Bei dem Kommunismus
klar werden, daß nicht etwa
gen miteinander ringen . Hier prallen die
Gegensätze zweier kardinaler Wesensunter¬
schiede innerhalb der Menschheit aufeinander.
Der Kommunismus wird weder den Kapi¬
talismus überwinden , noch den Sozialismus
verwirklichen. Der Kommunismus wird aber
auch weder geistig noch Praktisch an seiner
Ideologie scheitern, wie es uns gewisse intel¬
lektuelle Hohlköpfe weismachen möchten. Der
Kommunismus kann an einer einzigen Tat¬
sache scheitern. Diese Tatsache ist die Miß¬
achtung der LcbenSgesetze der Menschheit
Hier wird der Kommunismus so unbedingt
scheitern wie alle entsprechenden Ideologien
und Theorien der Geschichte gescheitert sind
die da glaubten , die Lebensgesetze der Mensch¬
heit beiseiteschieben zu können. Warum ist
der Kommunismus so. wie er sich heute dar
stellt? Weil er der geistige und praktische
Ausdruck eines Volkes ist. welches Gott dazu
verdammt hat . nur Unheil und Unfrieden
über die Welt zu bringen : ich meine das
jüdische Volk

Bauer hat heute
Stimme , aber umdaß es der Lebensarbeit eines Friedrich Wil- >verknechtetr russische

Helms I. und seines großen Sohnes , pcs ! ^ ochftirutzland keine
Alten Fritz, bedurfte, wenn aus Männern . ! lauter werden w i r dafür über dreze Drnge
die weder im gesamten noch im Durchschnitt ! ^ reden verliehen.

i - ,.» » s °g°n,° h -» „- - -- i - m
So lange eine Führung gut ist. so lange

behauptet sie sich auch, so lange sich das

Gottgewollte Grdmmg in unserem Volke

waren , der vorbildliche Typ des preußisch
deutschen Offiziers herangebildet wurde.
Wenn Preußen grotzwurde , dann
doch infolge der Erziehungs¬
arbeit . die große Führer an den
brauchbaren Vertretern dieser
Geschlechter leisteten!  Ich möchte
den immer wieder Unruhe anslösenden Krei¬
sen folgendes sagen: Es kommt für uns
Bauern nicht darauf an . was man vorgibt,
sjir uns tun zu wollen, oder was man an-

Führerkorps des Reichsnährstandes durch dis
Leistung zur Führung berechtigt erweist, so
lange ist mir um die Zukunft des Reichs¬
nährstandes wenig bange. TaS durch den
Nationalsozialismus sreigewordene deutsche
Bauerntum steht bei Adols Hitler und nicht
bei Kreisen, die einen Führeranspruch er¬
heben. ohne ihn durch Leistungen zu begrün

geblich getan hat . Es kommt allein aus den !den. Ich betone, daß ich mich nicht gegen den
Beweis an , inwieweit man uns Bauern diel Adel an sich wende: das beweist, daß von

Bauerntum und Judentum scheiden
sich wie Wasser und Feuer.  Wenn
Sowjetrußland seine Bauern verhungern
läßt , um durchaus logischerweise die jüdi¬
schen Herren in Sowjctrnßland . die Rüstungs¬
industrie . die Armee und die GPU . zu er¬
nähren . so ist das genau so folgerichtig vom
jüdischen Standpunkt ans wie in Deutschland
Nürnberger Gesetze und Reichserbhofgesetz
logisch sind zum Schutze des deutschen Blu¬
te?. Der Kollektivismus in Sow -
jetr u ß tand  ist die restlose und totale
Vernichtung der Tatkraft und Verantwort¬
lichkeit deS einzelnen Angehörigen im Land¬
volk. Die E r z e ii g n n g 8 s chI a cht des
Tritte n Reiche?  ist der Planmäßige ge¬
ordnete Einsatz der Tatkraft und Verant¬
wortlichkeit des letzten Angehörigen des deut¬
schen Landvolkes. Beide Dinge stehen sich so
kraß gegenüber, daß schon Dummheit oder
Verbrechertum dazu gehören, sie aus einen
Nenner bringen zu wollen.

Was wir in der Erzeugungsschlacht tun,
steht dem bolschewistischen Grundgesetz kraß
gegenüber. Wir gehen aus vom Blut , d. h.
Von der Persönlichkeit. Auf der Persönlich¬
keit und unserem Vertrauen zu ihrer
Arbeitskraft bauen wir ans. Der National¬
sozialismus , und das ist Adolf Hitler , ist die

Verkörperung der von Gott gewollten Ord¬
nung innerhalb unseres Volkes, der BolsckE-
wisinus ist die Vom Juden und seinen Ge¬
setzen gewollte krebsartige Zersetzung aller
göttlich gewollten Lebensbedinounqen und
Lebcnsvoraussetzungen unseres Volkes."

Warnung an Europa
Zn dem ausländischen Bauerntum gerich¬

tet, erklärte der Neichsbanernführer Darre
„Klipp und klar muß ausgesprochen werden,
daß sich der Bolschewismus in jedem, auch im
anständigsten Volk, auswirken kann, wenn
man ihm die Voraussetzungen dafür gibt.
Außer Italien , Japan und uns besitzt kein
Volk eine Verfassung, die eine absolute
Immunität gegen den Pestbazillus der jüdi¬
schen Zersetzung sichern würde . Man kann
nicht liberal sein oder demokratisch und
gleichzeitig ein Gegner des Bolschewismus,
sondern wer sich zum Liberalismus
bekennt , ist auch der Schritt¬
macher des Bolschewismus . Tie
Konsequenz des Liberalismus
ist die jüdische Demokratie.  Dabei
ist gleichgültig, in welcher äußerlichen
Staatsform sich diese Demokratie darbietet.

Man hat mich gefragt , warum der Natio¬
nalsozialismus in so kurzer Zeit das völlig
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sarniederliegende Landvolk wieder aufrichten
und das Bauerntum retten konnte: weil der
Nationalsozialismus die Lebensgesetze seines
Volkes bejahte, weckte und förderte er die
schöpferische Tatkrast des schöpserischen Blu¬
tes. aus welcher noch alle Hoch- und Höchst¬
leistungen der Menschheit stammen und her-
ovrgingen . Alle Bauernparteien aus jüdisch¬
demokratischer Grundlage mögen Tages¬
erfolge erreichen, vielleicht auch das
schlimmste einstweilen verhindern , gefährlich
aber sind solche Organisationen und Par¬
teien, weil sie dem Bauerntum ihres Volkes
den eigentlichen Kamps verschleiern und ihm
statt eines entscheidenden Kampfzieles ein
durchaus nebensächliches Augenblicksziel zei¬
gen. Das Bauerntum Europas
- äuschesich  nicht . Alle bäuerlichen Ver-
irctnngen in Ländern , wo das Judentum
noch mittelbar oder unmittelbar regiert , sind
Sem Juden in den Fragen des bäuerlichen
Daseinskampfes nicht mehr als eine Stier-
kapfarena . Das Judentum bewundert besten¬

falls den Mut und die Entschlossenheit, wo¬
mit sich das Bauerntum zur Wehr setzt.

Das Bauerntum Europas mutz sich der
Schicksalhastigkeitdieser Stunde bewußt wer¬
den. Das europäische Bauerntum mutz er¬
wachen. denn es ist die Aufgabe jedes euro¬
päischen Bauernführers , sein Leben in den
Dienst dieser Erkenntnis zu stellen. Das
deutsche Bauerntum ist durch einen Adolj
Hitler erwacht und ist entschlossen, den Bol¬
schewismus mit aller Kraft und mit einem
eisernen Willen von Haus und Hof fernzu¬
halten . Das Bauerntum Europas mutz sich
klar darüber werden, datz es vor einem
Kamps steht, wie er ausgesuchten wurde zwi¬
schen der Bauernrepublik Nom und dem
punischen Händlertum Karthagos ."

Abschließend befaßte sich Darre dann mit
dem Latifundienbesitz. An ihm mag man sich
betriebswirtschaftlich berauschen, aber inan
muß sich darüber klar sein, daß die Latiiun-
dien weniger in ihrer Tatsache als in ihrer

geistigen Anerkennung den Untergang des
Bauerntums darstellen, weil sich Bauern¬
tum und Latifundien in ihrem Wesen gegen¬
sätzlich gegenüberstehen. Tie Latifundie ist
der äußerste Ausdruck dafür, daß die Land¬
wirtschaft ein Gewerbe ist. während Bauern¬
tum immer und ewig vom Blut, von der
Ahnenverehrunaher verstanden und erklärt
werden kann.

Neichsbaucrnsührer Darrä schloß, indem
er sich besonders an Generaloberst Jöring
wandte : „Herr Ministerpräsident , als ich die¬
sen Reichsbauerntag in diesem Jahr erösf-
nete. da habe ich die Worte gesagt: So wie
ein kleines Kampfgeschwader im Jahre 1918
es ats ein Glück empfand, einen Hermann
Göring zu seinem Kommandeur zu erhalten,
w ist das Führerkorps des Reichsnährstan¬
des glücklich, heute unter dem Kommandeur
Hermann Göring den zweiten Vierjahres¬
plan des Führers durchzuführen. (Beifall .)
Ich bitte Sie herzlich, zum Führerkorps des
Reichsnährstandes einige Worte zu sprechen.'

Göring appelliert an Ehre und pflichtbewusztsein
Ministerpräsident Göring , der Beaus-

iragte für den Vierjahresplan , erklärte zu
Beginn seiner immer wieder von lautem
und langanhaltendem Beifall unterbroche¬
nen Rede: ..Kein Mensch vermag den deut-
chen Bauern heute von seinem Hof zu brin¬

gen. Es mögen schwere Zeiten kommen —
leine Schuldenlast , keine wirtschaftliche Not
ader Unglücksernte, vermag das zu zerbre¬
che». was ausgebaut worden ist. Wenn es
manchmal schwer für euch wird , dann be¬
denkt das eine: Wenn ihr das S chi ck-

al eurer Volksgenossen , der
deutschen Arbeiter anseht . sie
dabcu noch keine  E r b h o f st e l l e n
a u f i h r e m A r b e i t s P l a tz. sie sind den
wirtschaftlichen Schwankungen preisgegebeu
mid noch abhängig von den Konjunkturen.
Dann dankt Gott und nebst ihm dem Führer,
daß ihr davor bewahrt und behütet seid.
Stürmischer Beifall .) Darum muß auch das

Bauernvolk und vor allem sein Führerkorps
oerstehen, daß auf seine Schultern eine
'chwere Verantwortung gelegt ist und daß
das deutsche Volk ein Recht hat.
zu verlangen , daß die deutsche
Bauernschaft auch diese Verant-
vvrtung trägt.  Und ich weiß, ihr wer¬
det eure Pflicht erfüllen als echte Bauern
des Dritten Reiches. (Erneuter , lebhafter
Beifall .)

Der deutsche Lebensraum ist zu klein!
Wenn wir jetzt daran gehen, den großen

Wirtschaftsplan in vier Jahren zu erfüllen,
wenn wir Deutschland frei machen wollen,
muß ich an euch, meine deutschen Bauer »,
appellieren und verlangen , daß ihr in mei¬
ner Gefolgschaft als erstes Sturm¬
bataillon  bereit steht, die deutsche Er-

eit. die ja die Grundlage der
Haft ist, zu erringen. Wir wollen

Sem deutschen Volk das immer wieder aufs
neue sagen, damit es die Lage klar erkennt:
Der deutsche Leben Sr anm ist für
uns u n d .d i e nach u ns ko m m enden
Geschlechterzu klein!  Seien wir dank¬
bar . daß es der ausgezeichneten Organi¬
sation und dem leidenschaftlichen Einsatz der
Bauern geglückt ist, für die heutige deutsche
Bevölkerung wenigstens das Brotgetreide auf
eigenem Boden zu schaffen. Esheißtalso
letzt , die Nahrungsfreiheit zu be¬
kommen.  Alles kann aber nicht aus dem
deutschen Boden gewonnen werden. Darum
muß der Ausgleich auf der anderen Seite
von dem industriellen Sektor geschaffen wer¬
den."

Ministerpräsident Göring erinnerte in die¬
sem Zusammenhang an seine große Sport¬
palastrede, in der er im einzelnen die Wege
aufgezeigt hatte, auf denen er den neuen Vier-
lahresplan zum vollen Erfolg führen wird.
Schon damals habe er darauf hingewiesen, daß,
wenn uns die Welt von den Rohstoffen ab-
ichneidcn wolle, wir uns eben aus eigener Kraft
schaffen, was uns freiwillig und aus Unver¬
nunft nicht gegeben wird. „Hier," so fuhr der
Beauftragte für den Vierjahresplan fort, „liegt
auch die große Aufgabe des deutschen Bauern¬
tums. Wenn man fragt, was der deutsche
Bauer innerhalb dieses Vierjahresplanes tun
solle, dann kann ich nur antworten:

Ihr habt von eurer Führung bereits die
Richtlinien bekommen. Jahrelang habt ihr
eine Erzeugungsschlachtnach der anderen ge¬
wonnen. Ihr sollt nichts weiter tun , als auch
die nächste Erzcngungsschlachtmit noch mehr
Willen und noch größerem Einsatz als bisher
schlagen, damit sie zu einem noch größeren Er¬
folge führt ." lTiiirmischer Beifall.)

Hierauf betonte Ministerpräsident Göring.
daß der Reichsnährstand bisher die richtige
Linie gehalten habe und daß seine Maß-

>nahmen aus dem Gebiete der Marktordnung
und Preisregelung gerechtfertigt und erfolg¬
reich gewesen sind. „Ans der Tatsache her¬
aus . baß der Führer mich beauftragt hat,
alle Kräfte von Partei und Staat zu
sammeln und einheitlich zu lenken, hat man¬
cher geglaubt , daß ich ein angenehmer Prell-

, hoch gegen die Parker sein würde, hak man¬
cher geglaubt , daß er meine Autorität miß¬
brauchen könne, um durchzusetzen, was man
bisher ohne einen Nationalsozialisten nicht
Hat durchsetzen können. Um diese Dinge mit

einem Wort abzufertigen, möchte ich er¬
klären: Ich kenne den Reichsnährstand und
ich kenne seinen Führer . Ich habe zu ihm das
Vertrauen , daß er diesen Kampf durchführen
wird , denn der Reichsnährstand
ist eine der festesten Grundlagen
tinserer Wirtschaft und ich werde
niemalserlauben , daßanseine m
Gefüge auch nur das geringste
geändert wird. (Stürmischer Beifall .)
Ich weiß, daß ohne das deutsche Bauerntum,
ohne seinen bereitwilligen Einsatz, der Sieg
nicht denkbar ist."

Ministerpräsident Göring wandte sich auch
dann seinerseits gegen den Liberalismus , der
einen Stand zu Ungunsten des anderen ge¬
fördert wissen wolle. „Dieser fürchterliche
Irrtum ist nun beseitigt worden , ans einem
Volk einen Stand heranszunehmen und ihm
eine besondere Förderung zuteil werden zu
lassen. Wir sind ein Volk im Glück
und erst recht in der Not.  Wir ge¬
hören alle zusammen und es ist unmöglich,
einen Stand — sei es nun der Bauernstand
oder die Arbeiterschaft oder die Industrie —
herauszunehmen und ihm ein besseres Leben
vorzugaukeln.
Me Idee vor allem anderen

Jetzt in der Zeit des Dritten Reiches, da
nur von den Interessen der ganzen Volks¬
gemeinschaft. des ganzen Reiches, gesprochen
wird , ist es verständlich, daß auch das
deutsche Bauerntum dieses Volk als eine
Ganzheit betrachtet, innerhalb der die Inter¬
essen des Bauernstandes geordnet werden
müßten. So sind die Verhältnisse der Bauern
also nicht im eigenen Interesse , sondern als
ein im ganzen Volk wurzelnder Teil , im
Gesamtinteresse des Reiches geordnet wor¬
den; denn es ist nationalsozialistisches Fun-

damentalgesetz, daß Volk und Reich nur blü¬
hen können, wenn sein Urständ , sein Bauern¬
volk. in Ordnung ist. Aus dieser Einstellung
heraus fließt auch die nächste grundsätzliche
Erkenntnis des Materialismus und Idealis¬
mus. Ter Nationalsozialismus hat von An¬
fang an erklärt , daß ohne die Idee auch
das Materielle nicht geordnet werden kann.
Tie Idee ist die leidenschaftliche
Kraft , die die Menschen stählt,  das
Materielle ist lediglich die Grundlage für das
technische, für das tägliche Leben. Wenn der
Tanz um das goldene Kalb wieder beginnt,
dann mögen vielleicht für einige materielle.
Vorteile herausspringen , aber die Allgemein¬
heit versinkt in Not und Elend."

Selbsthilfe gegen Schädlinge
„Ich achte den deutschen Bauern ", stellte

Ministerpräsident Göring unter jubelnder
Zustimmung fest, „zu hoch, um zu glauben,
daß er ein schmutziges Angebot, wie es darin
liegt, für ein Zurückhalten der Ware höhere
Preise zu bekommen, annimmt . Ich bin über¬
zeugt, daß das geschlossene deutsche Bauern¬
tum einen Schädling , der dies dennoch wagen
sollte, selbst ausmerzen wird . Darum,
deutsche Bauern , appelliere ich an eure Ehre,
an eure Verantwortung und an euer Pslicht-
bewutztsein als deutsche Volksgenossen. (Er¬
neuter Beifall .) Sollte es noch einzelne
Schädlinge geben, die nur aus ihren eigenen
Vorteil bedacht sind, so mutzt ihr zur Selbst¬
hilfe schreiten. Wer sich an de, » h ei¬
ligsten Gut der Nation . an dem
Brotgetreide für das deutsche
Volk vergreist , ist ein Landes¬
verräter und mutz vernichtet
werden.  Die deutschen Bauernschencrn
müssen die sicherste Panzerschränke für das
tägliche Brot des deutschen Volkes sein. Wir

sind in unserem täglichen Brot unabhängig
vom Auslande , aber nur so lange, als jeder
einzelne deutsche Bauer seine Pflicht tut.
Das möge jeder einzelne begreifen."

Dank an den Führer
Dann fuhr Göring fort : „Für die deutschen

Bauern muß es ein stolzes Gefühl der Dank-
barkeit sür den Führer und die Bewegung
sein, daß sie nun aus dem Platz stehen, aus
dem sie heute sind. Daß sie diese Stellung
sich in der Zukunft erhalten und daß sie in
Frieden ihren Pflug führen können, ver¬
danken sie der starken Wehrmacht, die vom
Führer geschaffen, heule das Reich schützt.
Das mag sich." io betonte der Ministerpräsi¬
dent, „jeder gesagt sein lassen, so schwach wie
1914 sind mir heute nicht mehr, kein schwa¬
ches Parlament der zerrissenen Parteienherr,
schast lähmt heute noch die Kraft des deut-
scheu Volkes. So sind wir außenpolitisch wie.
der zu einer starken Macht geworden, zu einer
Macht, auf die Freunde und Feinde gleicher¬
maßen schauen."

Dann streifte Ministerpräsident Göring
unsere sich immer irenndschaftlicherund enger
zu Oesterreich gestattenden Beziehungen und
gab seiner freudigen Genugtuung darüber
Ausdruck, daß der Zwist vergehen und be-
endet, und daß nur allein die Erkenntnis
vorherrschend ist, daß beide zusammenge-
hören. Zum Schluß seiner immer wieder mit
stürmischem Jubel und Begeisterung amge-
nommenen Rede forderte Ministerpräsident
Göring die deutschen Bauern noch einmal
auf . sich des aroßen Vertrauens , das datz
deutsche Volk, der Führer und er ihnen ein-
gegenbringe, würdig zu erweisen. „In blin¬
dem Vertrauen zum Führer und in tiefem
Glauben an die ewigen Gesetze wollen wir
uns würdig erweisen, daß wir in dieser gro¬
ßen herrlichen Zeit leben dürfen , die so Un¬
geheures gestaltet und die für unseres Volkes
Zukunft schafft. Das Vertrauen zum
Führer i st die Basis, auf der wir
a l l e b a u e n u n d i cha f i e n, und darum,
deutsche Bauern , geht an die neue Arbeit mir
gleichem Mut . mit noch festerer Ueberzeugung.
mit noch größerer Leidenschaft.

Ergreift den Pflug mit eurer starken Faust,
Saunt das deutsche Volk iu Frieden sein Brm
essen kann. Deutschland ist unüberwindlich so¬
lange es einig ist, und Deutschland wird so
lange einig bleiben, als das Siegeszeichendes
H nkreuzcs über Deutschland weht."

Den Dank der deutschen Bauern für diese
Worte des Ministerpräsidenten erstattete in
kurzen Schlußworten Reichsbauernführer R.
Walter Darre . Generaloberst Göring könne
versichert sein, daß er sich auf die deutschen
Bauern verlassen könne. Die deutschen Bauern
seien alle iu harten Stunden groß geworden,
und es müsse viel gearbeitet und gekämpft
werden, damit die Unordnung in der Welt
wieder in Ordnung verwandelt werde. Die
deutsche Bauernschaft werde nicht ihre Sorgen
dem Beauftragten des Führers vortragen, son¬
dern ihm seine Sorgen mit abnehmen.

100000Mann Ski:„2m Gleichschritt- Marsch
„Die Skl ist der stärkste Kraftarm der Bewegung" / von ommnEfter e.

Dieses Wort aus dem Munde des Reichs¬
propagandaleiters der NSDAP .. Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels, bezeugt, daß unter den
Gliederungen der Bewegung die SA . ihren
Rang und ihren Platz hat . Es sind auch seit
längerer Zeit schon die Fragen darüber
verstummt , welche Aufgaben wohl der SA.
heute noch gestellt sind. Die SA . wurde vom
Führer geschaffen. Sie erhielt von ihm ihre
Aufgabe. In der Kampfzeit  hat die
SA . sich ihre unvergänglichen Verdienste um
die Partei und damit um Deutschland er¬
worben. Nach der Machtergreifung
mußten die Aufgaben der SA . naturgemäß
andere werden. Besonders im Lause der letz¬
ten zwei Jahre mußte die SA . aus sich selbst
heraus den Antrieb und den Willen zu
neuen Zielen gewinnen : Dies ist die Bil¬
dung und Festigung einer verschworenen Ge¬
meinschaft weltanschaulich nationalsoziali¬
stisch in sich gefestigter Kämpfer mit einer
durch und durch soldatischen innerlichen und
äußeren Haltung.

Einer Gemeinschaft von Hunderttausenden
kann man nicht durch einen bloßen Befehl
eine solche äußere und innere Haltung aui-
Prägen. Es ist dies »ich! eine Frage von
Wochen und Monaten , sondern eine Frage
von Jahren , eine Frage unermüdlicher
Erziehung,  vor allen Dingen aber eine
Führersrage.  In klarer Erkenntnis
dieser Tatsache hat der Führer der SA .-
Gruppe Südwest . Gruppenführer Ludin,
schon im vergangenen Jahr klare Richtlinien
für die Winteransbildung gegeben, die nun
in diesem Jahre , bereichert durch die Er¬
fahrungen des vergangenen Winters , neu
heransgegeben werden.

Wenn am Mittwoch, den 2. Dezember 1936,
die SA . der Gruppe Südwest zwischen Rhein
und Alb. zwischen Odenwald und Bodensee
wiederum in allen Dörfern und Städten an-
tritt . dann hebt wieder jenes wunderbare
Gemeinschaftserleben an , das in allen großen
Stunden der letzten Jahre die Partei und
ihre Gliederungen zusammengekettet hat . Die

SA . wird von diesem Tage an wiederum an
jedem Mittwoch das Stratzenbild beherrschen.

Bestimmte Sonntage bis in das späte
Frühjahr hinein sind dem gemeinsamen
Dienst Vorbehalten, die Themen sür die
S chu l u n g. die Gestaltung des Dienstes
ist heute schon für die gesamte Gruppe sest-
gelegt. Aus der klaren Erkenntnis heraus,
daß die höheren und mittleren Führer dieser
Breiten -Arbeit die Richtung zu geben haben,
werden sie auch in diesem Jahre allinonat-
tich zu Führerkursen  ziisaminengefaßt
werden. Die Schwerkraft der Arbeit
und damit auch die größte Veraniworning
liegt bei den Führern der unteren Einheiten,
bei den S cha r j ü h r e r n.

Führer von Scharen , das ist die Uebcr-
zeugung, der Wille des Gruppenführers , müs¬
se» die nächsten und treuesten Berater des
letzten SA . - Mannes sein, sic müsse» ganze
Kerle, es sollen die Besten ihrer Scharen sein.

An die Arbeit der weltanschaulichen Schu¬
lung . an die Formung der soldatischen Hal¬
tung soll in den kommenden Wochen von
neuem jeder Führer mit persönlichem
Schwung, mit gesteigerter Energie Heran¬
gehen. Er soll sich von jeder Schablone , jedem
Schema sreimachen und in selbstbewußter
Verantwortung an der Verfeinerung , der
Vertiefung des Dienstes arbeiten.

Als der Führer in Nürnberg von den Pro¬
vokationen des bolschewistischen Judentums
in Moskau sprach, da wies er auf seine vor¬
hin angetretene SA . hin und rief: „Dies
hier ist die deutsche Antwort  I"
Wohl hätte er auf die deutsche Armee Hin¬
weisen können. Wenn er aber gerade seine
SA . dem Bolschewismus als den unversöhn¬
lichen Feind gegenüberstellte, so aus der
tiefen Ueberzeugung heraus , daß letztendlich
diese größte Gefahr der gesamten europäischen
Kulturwelt nicht durch die Waffen, son¬
dern durch eine Weltanschauung
überwunden wird , nichr durch die
Weltanschanu ng von Bürgern , Ge-

lehrten oder Wissenschaftlern.
1 ^ u r ch d i e n a t i o n a l sozia¬
lei sti sche Weltanschauung des po -
litischen Soldaten.

Rotes Manöver durchschaut
Pariser und Londoner Pressestimmen zur

Einberufung des Völkerbundsrates
X London. 30. November

Der Versuch der spanischen Bolschewisten,
den Völkerbundrat für sich einzufpannen.
hat keine Gegenliebe gefunden. Sowohl in
der englischen wie in der französischen Presse
wird der Antrag mehr oder minder kühl ab¬
gelehnt. So schreiben die „Times ", daß
Großbritannien und die lateinamerikanischen
Staaten der Ansicht sind, daß eine Erörte¬
rung der spanischen Frage im Völkerbundrar
kaum etwas nützen wird . Die gleiche Mei¬
nung vertritt der dem britischen Anßenamk
nahestehende „Daily Telegraph ", um so
mehr, als die Aufgabe, eine weitere Aus¬
breitung des Konfliktes zu verhindern , ohne¬
hin der Nichteinmischungsausschuß übernom¬
men hat . Fraglos ist man in Valencia durch
Moskau veranlaßt worden, eine Natsitzung
zu fordern.

Auch in Paris zeigt man keine Begeiste¬
rung für diesen Antrag . „Jour " will misten
daß man die spanische Angelegenheit dem
Internationalen Gerichtshof im Haag über¬
weisen will, um so diese Sorge von Gens ab-
zuschieben.

Merkt Frankreich noch nichts?
Paris . 30. November

Nach einer Meldung des „Jour " autz
Casablanca wurde ein französisches Flug¬
zeug der Linie Toulouse —Dakar bei Alicante
von einem bolschewistischen Flugzeug beschos¬
sen und beschädigt. Das Flugzeug mußte in
Alicante landen.
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„Dichter sucht Liebeserlebnis
kin tolles Stück eines Familienvaters

Stuttgart , 30. November.
Fast wie ein Schelmenroman hört sich die

Heiratsschwindelei des nicht vorbestraften
88 Jahre alten Otto Berner  von Eßlin¬
gen an , den die Vierte Strafkammer des
Landgerichts wegen dreier Vergehen des
Betrugs in Tateinheit mit erschwerter Pri¬
vaturkundenfälschung zu anderthalb
Jahren Gefängnis und drei I a h --
ren Ehrverlust  verurteilte.

Der Angeklagte, der mit Frau und sechs
Kindern in dürftigsten Verhältnissen lebt und
jahrelang arbeitslos war , hält sich sür einen
geborenen Dichter und Dramatiker , dem nur
noch das große Erlebnis mit Frauen fehlte,
um die Welt mit einem Bühnenstück von
Rang zu beschenken. Um das infolge seiner
frühen Heirat mit erst 21 Jahren Versäumte
nachznhölen und das Dichterische in ihm, das
schon in mehreren von ihm geschriebenen,
aber kaum je einmal aufgeführten Theater¬
stücken seinen Niederschlag fand, am gro¬
ßen Liebeserlebnis  vollends zur
Reife zu bringen, erließ der Angeklagte im
Sommer letzten Jahres mehrere Heirats¬
anzeigen, die ihm die Bekanntschaft mit
einem Dutzend ehelustiger Mädchen verschaff¬
ten. Es gelang ihm tatsächlich, alle von ihnen
unter Eheversprechen seinen erotischen Stu¬
dienzwecken dienstbar zu machen; der Dar-

l e h e n s s chw i n d e l aber , auf den er es
nebenbei auch abgesehen hatte , brachte ihm
nur in drei unter Anklage gestellten Fällen
namhafte Erfolge.

Die erste seiner drei gleichzeitigen Bräute,
ein älteres Mädchen aus der Crailsheimer
Gegend, erleichterte er um ihre gesamten Er¬
sparnisse in Höhe von über 2000 RM. Er
hatte sie angelogen, sein neuestes Theater-
stück: „Tie Christnacht der Schwester Helga",
sei von drei Bühnen zur Aufführung an¬
genommen worden, und er müsse jetzt zu den
Leseproben dorthin fahren , wozu er sich von
dem Mädchen das Reisegeld geben ließ. Als
mit diesen und andern Lügen nichts mehr
von ihr zu holen mar , sagte sich der findige
Dramatiker in der Rolle eines Freunds tele¬
phonisch kurzerhand bei ihr tot mit der Bitte,
sür seine Einäscherung und Beschaffung einer
Urne 70 NM. an eine bestimmte Adresse in
Frankfurt a. M. senden zu wollen. Ein paar
Tage darauf spielte jedoch das Schicksal die
Komödie weiter : Er chatte nämlich das Pech,
seiner „Hinterbliebenen" Braut auf der
Straße zu begegnen, die ihn, schnell getröstet,
festnehmen ließ. Inzwischen aber hatte der
Angeklagte noch einer Schwarzwälderin
100 NM. und einer Remstälerin 130 NM.
als liebender Bräutigam abgenommen. Seine
Familie hatte von den Seitensprüngen ihres
Oberhauptes keine Ahnung . Tie Straf¬
kammer verschaffte ihm nun Ort und Zeit,
um seine Erlebnisse dramatisch auszuwerten.

Aus der Arbeit unserer Segelflieger
Schulung des Nachwuchses in Aalen

Am Sonntag , den 22. 11. waren die Segel¬
flieger der Ortsgruppe Aalen trotz des kalten
Ostwindes schon in den frühen Morgenstunden
aus dem Schulgelände Westerfeld, um den Nach¬
wuchs auf ihren selbstgebautenGleitflugzeugen
zu schulen. Erst vor 14 Tagen gelang es zwei
Jungfliegern , ihre C-Prüfung auf dem Brau¬
nenberg abzulegen. Und nun war es der Jung-
flieger Hans Richardt. der seine A-Prüfung be¬
stehen tonnte. Weitere acht Jungflieger sind so¬
weit vorgeschult, daß sie in Kürze ihre A-Prü-
sungen ablegen können. — Vorausgesetzt natür¬
lich. daß der Aalener Wettergott der Sache gut
gesinnt ist.
Rückwiirtsflug in Bühl

Die Segelflieger der Ortsgruppe Bühl er¬
lebten zum ersten Male die Erscheinung eines
Rückwärtssluges. Sie mögen wohl ordentlich
überrascht gewesen sein, als ihr „Baby II" nach
dem Start auf der Hornisgrinde anstatt nach
vorwärts, rückwärts flog. Gerade an diesem
Tag war die Wind-Gegengeschwindigkeit größer
als die Eigengeschwindigkeitdes Flugzeuges.
Hat das „Baby II" z. B. eine Eigengeschwin¬
digkeit von 40 Km. pro Stunde und die Ge¬
schwindigkeit des Gegenwindes beträgt 45 Km.
pro Stunde, so fliegt die Maschine mit
einer Geschwindigkeitvon 5 Kilometer pro
Stunde rückwärts. Hier muß es Ausgabe des
Fluglehrers sein, vor dem Start genau zu prü¬
fen, ob die Windgegengeschwindigkeit nicht größer
ist als die des startenden Flugzeugtypes.
Geburtenanzeige in Emmendingen

Die Ortsgruppe Emmendingenhat „Zuwachs"
durch ein „Erunau Baby II" bekommen.
Fabrikant Tscheulin von den Aluminiumwerken
Teningen i. B.. hat es sich nicht nehmen lassen,
der Ortsgruppe diesen stattlichen Vogel zu stif¬
ten. Die Taufe auf den Namen „Aluminium-
Adler" muß jedoch mit Rücksicht auf die vor¬
geschrittene Jahreszeit bis zum nächsten Früh¬
jahr verschoben werden. In der Zwischenzeit ist
ist das „Baby" in die Obsthalle verbracht wor¬
be. Zahlreiche Neugierige haben das „Neuge¬
borene" bereits einer strengen Begutachtungun¬
terzogen. Uebrigens die Vaterschaft ist
anerkannt.

Was ist in Nürtingen los?
Kaum ist das Segelflugzeug „Stadt Neuffen"

getauft, da macht der Sfl .-Scharführer Beck am
Sreinbruch Hülben schon seinen ersten Start
mit dem neuen Vogel. Die Windverhältnisse
waren jedoch ungünstig, so daß es diesmal nur
zu einem bescheidenen Gleitslug ins Tal bei
Linsenhofen langte. Sfl .-Scharführer Schober
erging es nicht besser. Auf der Kirchweih in
Neuffen soll die Sache ergebnisreicher ausgefal¬
len «ein. - Man hat nachträglich was läuten
bören.

In Metzingen gehts vorwärts
Der Jungflieger Muckensuß von der Ortsgrup¬

pe Metzingen konnte am Sonntag , den 22. il.

1980. auf der Segelflug-Ilebungsstelle Teck auf
dem Gleitflugzeug „Hohenneuffen" die A-Prii-
iung ablegen, während der Segelflieger Meyer
auf dem Gleitflugzeug „Zaunkönig" die B-Prü-

j fung bestand.

^ Modellwettbewerd in Oppenau
! Am 18. 11. 36 veranstaltete die Ortsgruppe
! Oppenau den schon seit langem geplanten Mo-

dcllwettbewerb. Am Start waren 8 Einheits¬
modelle, 4 Winkler und 10 Baby. Trotz böigem
Wetter gelang es dem Jungslieger Gerhard
Maier, mit seinem „Baby" eine Flugzeit von
-t Minuten 44 Sekunden herauszuholen. Auch
mit den übrigen Modellen wurden recht beacht¬
liche Leistungen erzielt. Die Sieger erhielten als
Vreise Bücker und Baustoffe.
In der Gruppe EinheitsmodeU war l . Sieger;

Gerhard Maier.
In der Gruppe Winkler-Junior war 1. Sieger:

Franz Roth.
In der Gruppe Baby war >. Sieger:

Gerhard Maier.

l liiere liur/gezeliielite:

Die ÄkittLisckieicAe^
Von Ludwig Wolfermann

Niemand wnßte, woher er kam. lind wo¬
hin er dann — nach dieser Nacht ans der
Kasereralm — ging. Er verschwand ebenso,
wie er eines Tages gekommen mar und am
gilt Glück beim Kaserer, dem der Viehhalter
abtrünnig geworden war . eingestellt wurde.
Um der Ehrlichkeit willen muß gesagt wer¬
den, daß das Hansvieh unter den Händen
des Beigl gut gedieh. Und trotzdem mochte
den stämmigen Mann niemand leiden. Das
kam daher , weil er mit allem übrigen Vieh¬
zeug seine Späße hatte . Immer wieder hatte
ihn das alte Kaserermandl zur Rede gestellt,
zum letztenmal! Ob er endlich Acht und
Gntsein zn den Tieren halten wolle, wie es
die Bauern verstehen. Aber der Beigl hat
nur gelacht, daß die Zähne blitzten unter
dem rabenschwarzen Bärtl , hat sein Hütl
zurückgeschoben und gesagt: „Mit uns machts
keine Geschichten, mit uns Menschen, was?
Und jetzt werd ich mir einmal eine besondere
Gesellschaft vergönnen, droben in der Ein¬
schicht der Alm. Wenn ihr sehen wollt ?"

Damals ist der Beigl mit seiner Herde
hinauf auf den ersten Kaserer. Das Kaserer-

Die Streitmacht der Schwimmer

Nach oer gewaltigen Kraftprobe des deutschen
Schwimmsports im Hexenkessel des Olympischen
Schwimmstadionheißt es nun mit allen Kräf¬
ten Weiterarbeiten. Vor dem Marsch in die Zu¬
kunft aber machen wir noch einmal Halt und
überschauen die Streitmacht, die dem deutschen
Schwimmsport zu Gebote steht. Eine Landkarte,
man kann, um im Schwimmsport zu bleiben,
schlecht von einer „Wasserkarte" sprechen, zeigt
wie sich die Schwimmsportbegeistertenauf die
einzelnen Gaue verteilen. Wieder einmal sind
es die ' Sachsen, die dem Beschauer zunächst ins
Auge fallen. Der Sport zeigt hier, daß sich hinter
der sprichwörtlichen sächsischen Gemütlichkeit doch
eine starke Energie verbirgt. Mit 20 821 Schwim¬
mern marschiert Sachsen an der Spitze der deut¬
schen Sportgaue. Nicht viel weniger schwimm¬
freudig sind die Brandenburger mit 26 250 Ak¬
tiven neben den eifrigen Sportlern des Gaues

Südwest. In Südwest denkt man zunächst an

sDRL.-Pressedienst. M.j

die Hochburg Fußball, aber auch der Schwimm¬
sport hat an Saar und Rhein eine gute Pfle¬
gestätte gefunden. Nach den Sachsen allerdings
liegen die Schwimmer des Gaues Mitte zah¬
lenmäßig an 2. Stelle. Verhältnismäßig schwach
ist der Schwimmsport in Pommern vertreten,
obwohl man den Pommern doch kaum Wasser¬
scheu vorwerfen kann, zumal ihnen die Seeluft
ständig um die Nase weht. So gibt die Land¬
karte der Schwimmer" einen interessanten Ein¬
blicke in die Verbreitung dieses Sportgebietes.
Heber eine Viertel Million Schwimmer und
Schwimmerinnen in den Vereinen des DRL.
suchen im Wasser Freude und Erholung nach den
Mühen des Alltags und schöpfen aus sportlichem
Wettkampf neue Kraft. Die Zahl der „Schwim¬
mer" ist natürlich viel größer, aber sie müssen
sicherlich erst die frohen Stunden „entdecken", die
ihnen die sportliche Kameradschaft im DRL.
gibt.

mandl vlicv aus der Rahinalm und haue
alles mitangcsehen und erzählt.

Jeder weiß, daß es auf dem ersten Kase¬
rer Blindschleichen gibt. Der Beigl nun hat
sich eine gefangen, nnd ist mit ihr über die
Alm davon, dann hat er noch eine Meist
erwischt nnd mit ihnen gespielt. Hat sie
geworfen und wieder ausgesangen. Ich Hab
ihm zugepfiffen, aber er hat nicht gehört.
Ich Hab gerufen, und als er endlich zu mir
herübergeschaut hat , und verstanden hat,
was ich mein', hat er gelacht. Ganz wild
hat er gelacht. Daun hat er zu pfeifen an¬
gefangen. cs war ein sonderbares Pfeifen.
Er hat für alle Vögel und alles Waldgetier
einen eigenen Pfiff gehabt. Tann hat er die
zwei Blindschleichen au die Scheuuentür
gehängt . Aber sie müssen ihm ausgekommen
sein. Als er wieder zur Tür gegangen ist.
waren sie fort . Da hat er in seinem Zorn
wieder andere gefangen. Und hat mit ihnen
herumgeschlagcü, wie wild. Und immer
wieder gepfiffen. Dabei ist es Abend ge¬
worden. Und daun . . . daun Hab ich den
Beigl plötzlich rennen gesehen, lieber die
Alm weg, immer weiter hinauf , und immer
hat er sich umgeschaut, ob ihn nicht jemand
verfolge, hat sich gewehrt mit Händ' und
Füß ', dann ist er in die Holzknechthütt,
hinein, hat die Tür zugeschlageu.

Mehr Hab ich nicht gesehen. Aber am
nächsten Tag Hab ich's gehört. An diesem
Tag Hab ich zu ihm müssen. Und oben in
der Hütten Hab ich ihn gefunden. Ein ganz
anderer Beigl war es. Ganz erschrocken war
ich. „Sinds noch da ?" hat er gerufen. Fas!
gebeten hatte er. „Mach die Tür zu, sie
kommen, sie kommen . . ." „Was kommt
denn?" Hab ich gefragt . „Die Schleichen, die
Schleichen! Hörst es nit ?" Und er her
hinausgehorcht . Ich bin wieder hinaus unk
da Hab ich etliche liegen sehen, vielleicht ein
Dutzend oder mehr. Ganz still und regungs¬
los sind sie dagelegen.

„Die ganze Nacht Habens mich verfolgt",
erzählte der Beigl, „hundert waren da , und
immer mehr, und nach sind's mir , haben
mich in die Hütten getrieben. Haben sich an
die Tür geworfen. Ich Hab die Fenster ver¬
stopft, und Hab Angst gehabt, daß herein¬
kommen und mich überfallen . . ."

„Aber, die tun doch nix", Hab ich gesagt.
„Ah, glanb 's nit , glaub 's nit ! Die sind

bös. schlimm, arg schlimm sinds . . . Ich
weiß nicht wieviel, aber es müssen wohl
hundert gewesen sein oder noch mehr . . .
ich weiß nicht . . . ich Hab nicht geschlafen,
ich bin wie erschlagen, Mandl , ich bitt dich,
red' nix, und bleib bei mir . . .

„Hast es sekkiert, mit dei'm Pfeifen, du . . .
Haft es jetzt erfahren , gelt?" Hab ich gesagt.
Aber der Beigl hat mir keine Antwort ge¬
geben. Ganz winzig klein war er. Und gaiy
scheu ist er neben mir gegangen, hinab aus
die Alm. Er hat mich gebeten, bei ihm zu
bleiben, aber ich Hab keine Zeit gehabt. Da
hat er das Vieh gefüttert , hat es ausgetrie¬
ben. Dann ist er ins Tal gegangen. Und
am Abend ist ein anderer Knecht herauf¬
gekommen. Hat ein anderer Senner die Ar¬
beit übernommen ."

Als ich den Kaserer getroffen Hab. Hab
ich ihm die Geschicht erzählt . Er war sehr
ernst geblieben. Er hat nur den Kops ge¬
schüttelt. „Vieh . . . Vieh . . " hat er gesagt.
„Mensch und Vieh, Bäum und Berg gehört
alles dem, der es geschaffen hat . . ."

„Aber der Beigl, der Beigl . . ."
„Ist mein Großknecht nimmer . Ist kom¬

men, arm wie ein geschlagenes Pferd , ganz
zahm, hat kaum reden können, und ist weg!
Hab ihn nimmer gesehen, den Beigl . . ."

So war es auch. Niemand hat ihn mehr
gesehen. Er ist fort , irgendwohin , ebenso,
wie er gekommen ist, irgendwoher . Nur die
Holzknechthütten steht noch droben, hinterm
Kaserer, und die Blindschleichen spielen in
der Sonn ', ohne Arg und ohne Bös, gut
und zufrieden . . .

Humor
Das Mädchen war maßlos eifersüchtig. Immer

aufs neue mußte er ihr versichern, daß er nie
—niemals vorher — Als es sich jetzt aus
den Sessel niederließ, sprang es plötzlich wieder
auf und rief schwungvoll: „Schwöre mir. daß
hier niemals eine andere vor mir gesessen har".

Da stöhnte er verzweifelt: „Unmöglich, der
Sessel stammt aus dem 17. Jahrhundert ".

Donnerstag , 3. Dezember
6.00 Choral, Zeitangabe, Weiterbericht
6.02 Gymnastik
6.30 Frühkonzert
7.V0—7.1V Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.6S Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik
8.30 Konxrt
9.30 „Mutter nnd Tochter ivreche»

über Weihnachtsgeschenke"
10.00 Bolksliehsinge«
11.30 „Für dich, Bauer l"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Ztvei bis Drei"
15.30 Earl Maria von Weber «nt

Helmine von Chezy a»s Stift
Renburg

16.00 Musik am Nachmittag
17.30 „Menschen nnd Geigen"
18.00  Unsterbliche Qverntläuge
19.21k„Als erster Aileingängcr ans

dem winterlichen Montblanc"
19.40 Echo aus Baden
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Feierstunde , August Lämmlc
21.00 „Wie es euch gestillt !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, WcUer-

und Sportbericht
22.30 Badische Komponisten
23.00 Tanzmusik
24.00—2.00 Nordischer Abend

Freitag , 4. Dezember
6.00 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen

8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gnmnastik
8.30 Mnsik am Morgen

10.00 „Nachtschicht"
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Buntes Mittagskonzert vom

Rhein
13.00 Zeitangabe , Wetterberich !,

Nachrichten
13.15 Bnntes Mittagskonzert vom

Rhein
14,00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.30 „ Ich mutz euch sage«, es weih¬

nachtet sehr!"
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 „Das Neueste von gestern"
18.00  Lab uns träumen!
19.00 „Herr nnd Fra » Mai treiben

Svort"
19.30 „Akrobatik der Instrumente"
19.45 „Erzeugungsschlacht"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 ..Wille« Sie das . . . ?"
21.05 „Die Abenteuer des kecken Beit"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samstag , 5. Dezember
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.08 Gymnastik
8.30 „Fröhlich klingi 's znr Morgen¬

stunde"
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmelbiingen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik
8.30 Froher Klang zur Arbeitspause

10.00 „Der Fahneniunker"
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Bnntes Wochenende

IS.OV Zeitangabe . Wetterbericht.
Nachrichten

13.15 Bnntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Vom Schwabcnland »um Bern-

steinftrand"
15.30 Junge Mannschaft nnd Knltnr
15.50 Nus der Jugend!
16.00 „Froher Fnnk kür alt und jung"
18.00 Achtung ! „Tonbericht der Woche"
18.30 Virtuose Klänac
19.00 „ Quecksilber"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Wintertest der TS.
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wctter-

und Sportbericht
22.20 Hörbericht vom Inter «. Roll¬

hockey-Turnier in der Stuttgar¬
ter Stadthalle

22.35 ... . . nnd morgen ist Sonntag"
24.00—2.00 Unterhaltungskonzert
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